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Reue Etappe der Donaunolitit.
Was der ermordete Barthou schon vor Monaten tun wollte, will

"Laval setzt unter veränderten Umständendurchführen:
Er will in Rom

mit Mussolini einen Ausgleich der französisch-italienj-

schen Interessen im Donauraum herbeiführen und damit die

wichtigsteVoraussetzung einer festen Zusammenarbeitdieser beiden

Groszmachtesichern. cBarthvu hatte einmal in seiner temperamentoollen

Weisegesagt,er werde nach Rom fahren, um dort »den Stier bei den

Hornern zu packen. Man wird sehen, ob es jetzt seinem Nachfolger

gelisgenwird, aus demStier (·«Ziiussolini).einen Ochsen zu machen. Von

zzoeASeiten her ist dieser sur die franzosischeAuszenpolitik äusserstwich-
tigen Reise vorgearbeitet worden. Einmal auf kolonialem Gebiet, zum
anderen im Donauproblem. Was die afrikanisrhen Probleme anlangt,
so musz

mal-jisågeiih,tdaszldlerQuccgd’grsag
nicht ungeschickt zu Werke

gegangeni .«
r a in uger ere nung den kvlonialen E r ei d

ssaschismiisin eine Richtunggelenkt, die Italien nicht nur revixiJsbingisi
tunesischen»undtibestischen Forderungenableiten, sondern ihin bis zu

eiikemgewissenGrade auch bei »derVerfolgung seiner europäischen

Pane hinderlichsein kann. Es ist offensichtlich,dasz Frankreich
bei dem Zustandekommen des italienisch-abessini-
schen Konfliktes seine Hand mit im Spiel gehabt
hat. Frankreich weis- aus eigener Erfahrung, wieviel aktive Kräfte

der nationalen Politik ein Krieg gegen tapfere Bolksstämme, denen die

Unwegsaiiikeit eines wilden Berglandes zu·Hilsekommt, zu binden ver-

mag. «Undes weifz auch, dafz eine europaischeGrohmacht einen solchen

Konflikt aus Prestigegrunden bis zur volligen Unterwerfung des Gegners

durchkamvfenmusz. ·Ze zaher sich der saschismus von Ergtrea und

domalilandher in die zerkluftete Bergwelt des abessinisrhen Kaiser-

reiches verbeiszt,.um so eher wird er — das scheint die französische Be-

kechnunlgin set-nl.-— auf die europäisrhen Wünsche Frankreichs

einzuge en erei ein.

Von der kolonialen Seite her glaubt der Quai d’0rs-ag die Einigunq

mit Italien geniigeiid oorbereitet zu haben. La v al fährt n orh

vor der SadarahtstilinmuikgbnarhRom, um die Gleich-

caltuiig er i a ieni cen mit der ran
" ·

rl

lPholitik zu versuchen»DieseGleichskhaltung wsiirfdeabezrflnieiniiesite1
gesä»99,wohl in erster Linie bedeuten, dasz Italien auf die

morasjsåhenlndsonstige Unttzrstiitzungdes unga-

kiskhen ievi ionisnius oerzirtet. In dieser ra t

sikh Italien aber bisher nochnicht endgültig im französisckengeSiPisie
fessseggnlassen so zweideiitigseine Haltung auch gewesen ist»die es bei

verschiedenerGelegenheitan den COg gelegt hOtz Auf der Caguna des

Völkerbundes.die sich init dem Marseiller Konigsmorde befahre. ist

Stamm den Versuchender Kleinen Entente, Ungarn einen feierlichen

und endazjskjgenZieoisiansperzichtFufiuerlegementgegengetreten U n g a r n

bot sejzlcn keoisioiiistisrhen Standpunkt gewahrt

und mit Unterstützung
des italienischen Delegierten, Baron Aloisi iii

lehr mischjedenekZorin UledFTkI)QU5berechtigter Weise gegen die voon

der Gegenseite versuka BerkappolunkiPOU Revisionismus und Certa-

kismus Einspruch er obell·- BUT-Sichlleli sich zwar, als er aus Genf

zurückkam in qu wie e.iii»Cri-ii»i·nph010k-dek den gefährlichenDrachen

der RkoiiiokispoiiiiicUM MAL Kopr kürt« gemacht hatt-! Empfanen

Tatsächlich aber bat er das simlismsUnga«rilcheVerlangen,nach fried;
licher Abänderung dek aus-Um

en Bystlmmyngend.95Mktats OOU

Crianon zum Srtmwjgpn zu rings-ImOllfhletzt Nichterreicht. Dieses Ziel
«

anpt. Mk W cthmeii einer grundsätzlichenund
läfzt sich, wenn iibetb ·

umfassenden Cinigung alter am Doiiaurauin interessierten Grohmärhte

erreichen. Und da cl eint es e
··

·

PeinAltitsirlitenCdzochlzainPlatzgZins-Thisesiiäajlskstzliilstiizlsgilinggszhxärhkpesgn
in ere ier en ro mächten nicht nur Italien und s sc '

«

sondern dasz eine Regelung an der Don
Pay rwch gehorem

·
·

- dann eini e A
·

Dauer besi en kann, w -

au nur
· ·

g
«

usjlcht auf

Erklärt
UUEFdoi ichiieniekiIscFSTZUDsziiiYPikhnTssåiik«iikthå«kvexjtspsm

rage nicht völlig übergangen zu werden Auf d G
, m le Pk

nur ein Konipromifz erzielt worden das in erst ZF»

enser Cagung ist

war, das schad a te Aue
,

«

«

—

i«
We daraufsabgsestem

lich-SiSchwierigkixiteniguliggndhssrthziiiisxäsilågäednjzksztjcåsssnselxsfgslgknh
etzt will man

,
«

«

dPn Vordergrund wird edsiegnlliaflKindFräe ise v»ersxl ch e n. In
esine Einigung mit Italien so hindernisrnjchII

er Selt? mcht die sur

gestellt; sondern man lässt diese Angelegenhegtjken
U

nczgngk! sch.e Z k O g e

der vielleicht weniger Schwieri lalxh' olgllchkkjthinter

olterrejchilchen Fraqe olerfkbwindgeneitewbietenden
iiy Anhang und ohne grösseresAufsehen zu erre

um Im —· glelchlam

konnen. Nach dem Pariser ,,0euore« hat Laoåen
—

mltregelsnzu

seiner römischenReise, dem Duce folgende Vorschlä
« Zur Viorbetmyng

Südslaioien und die Cschekhei sollen ein Abkommekiiegemacht Mahom
isitekk2ichiiche unabhängiqkeit gokck »Um

Im die

schließen; der Beitritt Zu diesem Äbkommen soll isllxleren’qbr
Rumäniem Ungarn und England auch Deutschland fk

en sankle

sollen sich — das würde der zweite und wesentlicl
M ehem Und-dann

Abkolminelnssein —- d i e ii n t e r z e i eh n et e n TIEREleerTelludes
ver etz ichkeiti rer Gr

'
le n-

land anlangt, so iviiiPdees eiiiijnlilzshlnchgiillslxgernWas Deutsch-

Holturtg wie dem Oitpakt gegenüber entnehme
u olspakt·wohl diejele

Kleinen Entente diesem französischenBorscll
n« Dpr die Staaten der

sichleicht denken. Auch in England köii tnldgebeitreten Mier lädt

stinismungrechnen. Dein Wiener Reqiin
n e Wer Vorschlag OUf Zu-

m Aussicht gestellte Garantie doch nirlteö
sollte man meinen, diirfte die

Aber wie die ,-L'avoro sasrista« initt ist«Flolldor"5ungelegen erscheinen

krwsen dek·Ansicht- dah Griindp the - UTMan in den Wiener Siisten1-

verbieten,sich seine Uiiabhijnqjqkeit Erklutionalen sBZurdees österreich

Hoheitgestanden haben. qoraiitiere
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der bestenCrümpfe seiner Donaupolitik zu verlieren. Die Sanktionierung
der Kleinen Entente und die Entfremdung Ungarns — das würden für
Italien doch wohl zu schwerwiegende Opfer für die versprochene allge-
meine Garantie der-österreichischenUnabhängigkeit gegen eine angebliche
Gefahrdungvon»reichsdeutscherSeite her sein. Bsarthou war seinerzeit
anscheinendbereit, Italien grössere Zugeständnisse zu machen. um sich
dessen Gefolgschaft für seine gegen Deutschland gerichteten Pläne zu

lVä

sichern. Laval geht mit seinen Zugeikändnjssenspar amng um«
« ·

deshalb, weil er sich davon überzeugthat, dasz sikgbin Vorgcåzthlelreithnk
bezug auf die sog. ,,deutsche Gefahr« doch gont erheblich getäuscht hak-
cVielleicht aber denkt er jetzt —- knopp de der cZ»1bstimr"nmzgim Saat-.
gebiet — von Italien in der Sourfkage EIN-E 921121I12Unterstützungein-"
handeln zu können, wenn er sich in der Donaupolitik zunächsthartnäckig
zeigt, um dann Gabe gegen Gegengabe tu tauschen Dr. K,

«

Litauens ,,Drang nach Westen«.
·Ein Wort genügt, um alles das, was heute im Zusammenhang

Jnit dem Memelprozesz in Kauen von litauischer Seite über das
Memelland zusammenphantasiert wird, ins rechte Licht zii setzen. Dieses
Wort stammt von keinem anderen alsv dem bekannten litauisrhen Pfarrer
Gaugalat Dieser hat im Jahre 1917 folgendes gesagt: »Die
PPeUfzischenLitauer haben nicht die mindeste Lust, einem anderen Staate,
einer

»

anderen Verwaltung als gerade der preuszisch-deutschen an-

zugehoren Sie würden ihre gegenwärtige, hochent-
wickelte wirtschaftliche Lage niemals gegen eine

ZWelfelhafte Zukunft eintauschen wosll.en. Kultur

Und Sitte zwischen den preufzischen und russischeii
Litauern weichen stark voneinander ab. Es besteht
bisher auch kein Verkehr, weder iiatioiialer noch
wirtschaftlicher Art, zwischen den beiden litau-—
Ischen Grenznachbarn: sie sind einander fast fremd.«
Und heute wird in dem Prozesz von litauischer Seite behauptet, dasz
Deutschland»einen Keil zwischen die Groleitauer und die Memeler
treibe«, dasz es die »Einheit des litauisrhen Volkes« zerstöre. Eine

solcheEinheit hat es niemals gegebenl Wenn das Memelland »ar-

litauiscbesGebiet« wäre, wie die litauische Presse uiid einige sogenannte
Wissenschaftler in Kauen behaupten, dann hätte Vgtautas der
Grosze im Friedens am Melnosee, den er im Jahre 1422 mit dem
Orden abschlosz,doch zweifellos Ansprüche auf dieses Land geltend ge-
Macht, und niemand hätte es damals wagen können, ihm entgegen-
tutretem wenn er solche Ansprüche hätte verwirklichen wollen. Denn
er stand damals auf der Höhe der Macht, der Orden aber war macht-
los Und schwach. Merkwürdig, daf- die heutigen Litauer, die Vg-
tautas doch als den Gröszten ihrer Geschichte verehren, diese wohl-
begründete Entscheidung des Grofzfiirsten so wenig beachten. dasz sie so—
krampfhaftan ihr herumziidrehen und herumzudeuteln versuchen. Wohl-
begrundet war diese Entscheidung, denn das heutige Memel-
gebiet ist und war kein litauisches Land.

.Ehe der Orden kam, war es ein fast uiibeivohntes Ge-
biet und lange Jahrzehnte hindurch wurde es — gleich anderen

Grenzgebietenseines Machtbereiches — vom Deutschen Orden als

schützende und sperreiide »Wildnis« erhalten. in

die nur Beutler, Jäger und Krieger eindrangen. Erst der Orden
ist es gewesen, der in dieser Wildnis aus Sumpf, Moor und Heide
neben deutschen auch litauische Kolonisten ansetzte. Erst
nach den deutschen sind die ersten Litauer in dieses Land gekommen.
Und die. die dahin kamen, gaben damit ihre Verbindung mit ihrem
schamaitischen Herkunftsland auf. Sie verloren den Zusammenhang mit
den Litauern in Schamaiten. Dagegen wuchsen sie mit den deutschen und

pruzzischeii Bewohnern des Gebietes in einem Jahrhunderte hindurch
niemals gestörten organischen Entwicklungsprozeß zu einem neuen festen
Volksgefüge zusammen. Die Grenze, die im Jahre 1422 zwischen dem

Deutschen Orden nnd Vgtautas festgelegt wurde, ist eine der ältesten nnd
festesten Grenzen Europas. Sie hat genau ein halbes Jahrtausend,
bis 1923, bis zum Raub des Memellandes durch Litauen, bestanden.
Und Gaigalat hat vollkommen recht. wenn er — der von jeher über-
zeugter Litauer ivar -—— die scemdheit der preufzischen »Litauer« und
der schainaitiscben Groleitaiier betont. Er hat damit ebenso recht,
wie die aus Elinchant, sru und Aloisi, also einem Franzosen, einem

Engländer iind einem Italiener bestehende Völkerbundskom-
mission recht hatte, die im Jahre 1923 den unüberbrückbaren Unter-

schied zwischen diesseits und jenseits der alten deutsch-russischen Grenze
im Nordosten mit folgenden bezeichnenden Worten, an die man nicht
oft genug erinnern kann, festgestellt hat: »Die Ostgrenze des

Memelgebietes stellt eine wirkliche Scheidung
ohne Ubergang zwischen zwei verschiedenen «Zivi-
liisatioiien dar. Mindestens ein Jahrhundert trennt sie von-

einander. Es ist eine richtige Grenze zwischen West
nnd Ost, zwischen Europa und Asien.« Alle deutschen
Führer des Memelgebietes. heifzt es in dem Bericht der Kommission
weite-, hätten eine Volksabstimmung gefordert; aber kein
Vertreter der litauisrhen Seite hätte von einem Plebiszit etwas wissen
wollen. Komischerweise hat der erwähnte Satz aus dem Bericht des
interalliierten Ausschusses auch Eingang in die Anklageschrift
gefunden. Er dient dort dazu, die ,,Staatsfeindlichkeit« der Sozia-
listischen Volksgemeinschaft zu erhärten. Die Sovog hatte diesen Satz
einmal in einem ihrer nur für die Mitglieder bestimmten Rundschreiben
zitiert. Daf- der Satz niir ein Zitat ist. und zwar ein Zitat von

nichtdentscher Seite. das wird in der Anklageschrift bezeichnender-
weise nicht gesagtl

Die Litauer rufen in ihrer Rot die VJissenschaft auf den Plan.
Sie haben wohl einmal etwas davon gehört, dasz »der Angriff die

beste Verteidigung iit". Also greifen sie an. Mit Hilfe der Wissen-
schaft — was sie eben so darunter verstehen. Und damit der Dreh.
den sie sich ausgedacht haben, auch wirkt, tragen sie möglichst dick aus:

Ostpreuszen ist ,,urlitauisches Gebiet«, sagen sie. Sic- ivollen sich nicht
iiiit dem Memelland begnügen, sondern sie meinen, dass »das Land
der alten Preuszen« als »viertes Glied in die Familie der baltischen
Staaten ge«hört«. Kuriose Blüten hat der litauische »D rang
nach Westen« getrieben. Aus der litauisrhen Presse und der aus-

gezeichneten kleinen Broschüre von Reinhold Pkegel »Die litauische
Willkürherrschaft im Memelgebiet« lassen wir einige vom medizinischen
Gesichtspunkt interessante Kostproben dieses politisch-völkischenGrößen-
wahns folgen.
»Unser Westen«, schreibt der »Rytas« und meint damit »——«0st--

preuszen, ,,ist litauisches Land.« In einer kürzlich erschienenen litauischen
Broschüre wird von der Artgleichheit der Bewohner Ostpreuszensund
Schamaitens geschwärn1t, denn »die alten Pruzzen seien weder biolo-

gisch vernichtet worden, noch hätten sie aufgehört, nach ihren alten

Sitten und Gebräuchen zu leben«. Und für den ostpkeufzijkhenBauern
wird es gewisz interessant sein, aus dieser Schrift zu erfahren, dast ek

nur darauf wartet, zu seinem »Mütterchen Litauen« heimkehren ZU
dürfenl Die Heruler und Rugier, germanische Stämme, dse
in vorchristlicher Zeit auf ostpreufzischem Boden gesessen haben, sind ka
den »Rgtas« aistische, zu den Litauern gehörende Stämme gewesen. n

da die Heruler und Rugier bis zur Oder oder gar bis zur Elbe As-
ivohnt haben sollen, scheinen sich für die erhitzte Phantasie der »Rytas

-

Gelehrten ungeahnte Möglichkeiten für politische Spekulationen ZU

öffnen. Dasz die alten Preuszen und die Litauer in vorgeschichtllchex
Zeit einmal dieselbe Sprache gesprochen haben, weisz der ,,Riitas
so genau, als wäre es gestern gewesen. Die Quellen dieses Wlssens
pflegt er allerdings nicht zu verraten. In einem Buche, das den Ost-
juden Wolsonek, der sich jetzt »zeitgemäfz«Volsanokas nennt- WIFV
die kuriose Konstruktion eines »historischen Anspruchs« Lik
tauens auf Ostpreuszen versuchtl Rach der Schlacht bei

Canneiiberg. heiszt es da, sei das Land unter die Oberhoheit Polen-
Litauens gekommen. Run, wenn man mit solchen ,,Argumenten«an-

fängt, dann hätte Deutschland ja in Europa eine ganz ansehnliche Masse
historischer Rechtstitel geltend zu machen. Was hat in Europa nicht«
alles einmal zum Deutschen Reiche gehört! Wie einfach würde die

europäische Staatenkarte aussehen, wenn alle Reichsländer von Es-
land, Livland und Kurland angefangen bis nach Holland und Flanderm
bis nach Luxemburg, Metz, Toul und Verdun, bis in die Schweizer
Kantone und die Gebiete Italiens auf Grund solcher historischer Rechts-
titel wieder in einem Reich Deutscher Ration zusainmengefaszt werden
könnten!

Mit Vorliebe führen die litauisrhen »Gelehrte·n«seit einiger Zeit
die These ins Feld, die alten PreUsJen seien kein

selbständiger Volksstamm, sondern »ein Ceilcdes
groszen litauischen Muttervolkes« gewesen. Dlese
These wird vor allem von dem in Cilsit lebenden ehemaligen Lehrer
Storost, der sich Vydunas nennt und als«,,Vertreter der litaukskhen
Minderheit in Ostpreufzen« die komische Zigur auf den europaiscben
Rationalitätenkongressen zii spielen pflegt, in seinem Buche ,,700 ZODTF
litauisch-deu.tsche Beziehungen« vertreten. Darauf liesze sich niancheklel
sagen. Es liesze sich z. B. die Zrage aufwerfen, von ivem denn«eigent-

lich die litauische Geschichte, die einen so steilen Aufstieg zur fuhrenden
Groszmacht Osteuropas und dann einen so jähen Abs-kurz zur volligen,
Jahrhunderte hindurch währenden Bedeutungslosigkeit erlebt hak.«92-
macht worden ist. Es liesze sich fragen, ob der Träger dieser Geschichte
Litauens wirklich das litauische Volkstum gewesen ist oder ob n·l·chk·Mel-

mehr eine aus dein germanischen Rorden stammende wekaglsche
Kriegerkaste Schöpfer und Herrscher dieses Staptes
gewesen ist, der seinen Ramen nach dem beherrschten Volke der Litauer
erhielt. Es spricht vieles dafür, dasz der altlitauische Staat ebenso wie

die ersten Reiche im übrigen Osteuropa eine warägisches Also ger-

manische Schöpfung gewesen ist. Es liebe sich weiter sagen: Wenn
die Litauer und die alten Preuszen tatsächlich stammoerwandtwaren,
was hat das denn heute noch zu bedeuten Z»In sechs
und sieben Jahrhunderten ist auf ostpreufzischem Boden ein vollig neues,

durchaus deutsches Volkstum entstanden. in dem das altpreuszischeEle-
ment als ein nicht mehr aiiszugliedernder, nicht mehrtzu bestimmender
Bestandteil aufgesaugt worden ist. Es» ist sehr bezeichnend. dafz die

Litauer alles das, was die deutsche Wissenschaft in ernster Forschung
über die oölkische Vergangenheit Ostpreufzens und des Memelland-Es
zusammengetragen hat, nicht mit ernsten Argumenten, sondernmit od E U

Schimpfereieii zu »widerlegen« bemüht »Ist,wie es z. B. der

..Rgtas« getan hat. der am 1. Oktober erklart, dasz »dieAngaben.
die von heutigen deutschen Pseiidowissenschaftlern»verbreitetWOTDEIL
daß Ostpreuszen nicht litauisch wäre, ganz unglaubwurdig sind; denn ein

politischer Hetzkopf, ein Adolf Hitler ohne wissenschaftlicheBildungz
denkt sie sich aus, und die deutsche Wissenschaft sucht ihm IU gefallenl

Man könnte das alles als die Ausgeburt kranker Gehn-ne ab-

tun, wenn nicht auch das amtliche Litauen den An-—
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spruch auf das deutsche Ostpreiifzen verträte.» Am

J. Alai 1934 hat der Rektor der Universität Kauen, Prof. Romer-
der sich Römeris nennt und als Vertreter Litauensbeim Haager Ge-

richtshof fungiert, in einein in Memel gehaltenen Bortrage erklart, dafj
das Aiemelgebiet nur dann für Litauen gestfhkkkiet, wenn Auledas

Land links des Alemelstromes Litauen einverleibctwerde. Am 12. August
beim ,,seft des Aleeres« hat der Gouveriieur ·Or.Ravasz gesagt,
»das) seit altersher am baltischen Rieer die Litauer wohnen und dasz

auch die Bewohner des Samlaiides —j Lsitauerseien»lind selbst der

Staatspräsident S meto na hat lich bel dlefem»8est in Lilemel,durch
das man das litauische Bauernvolk zu einer ,,seefahrenden station

deklarieren wollte, nicht gelcheslksIlkh dltz IMUIOlM Vehsuptutlgen dem
litauischen Volkstum Oslpreüszens zu eigen zu machen. »Schon iin

acauen Altertum«, führte er aus, »aus dem Aufzeichnungennicht vor-

iieqen,haben die litaüischen Stamme und«derenVerwahdte,die Letten

und Preußen sich am baltischeii Rieereniedergelassen Die »Rechteasüf
unser cMeer gehen daher bis in das »altesteAltertumzurück.«Bröir
sind die richtigen Stammvater des Llleeres Die

Litaüer, meinte der Staatspräsident,müßtender Welt beweisen,daf-
nirht fie, sondern die andern, nämlich die Deutschen, die Eindringlinge

letelEsist ein absurder Gedanke, in der Gegenwart Gebietsansprüche
aus einem nicht ganz klaren Verwandtschaftsverhaltnis,
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das in vorgeschichtlichen Zeiten einmal bestanden at, ableit
Wollte man»aüfein solches Verwandtschaftsprineipetwa äüclzudkuytlslklile
Gebietsanspruchestellen, dann würden sich für Deutschland ja ganz un-

grwohnliche Perspektiven ergeben. England würde von den Angeln
und Sachsen, die einmal im nordivestlichen Deutschland fassen, besiedelt
RiüfzteEngland also nach litauischerLogik nicht zu Deutschland gehören3;
Kein Zweifel, dasz die Danen, die Holländer üiid stamen, dafz die
Schweizer und Luxemburger usw. mit dem deutschen Volke stamm-
verwandt nicht nür in vorgeschichtlirher Zeit einmal waren, sondern
es auch heute noch sin Um wieviel mehr müssten all’ diese Länder
wenn man nach der litauischen Methode verfahren wollte, zum Deutschen
Reiche gehorenl Jn»Deutschland ist man freilich politisch klug genugund geschichtlichgenügendgereift, üin sich zu sagen, dafz das Rad
der Geschichte nicht uin Jahrhunderte oder qar uin

Zahktqusende zurückgedreht werden kann. In Litaüeii
aber scheint man zu glauben, dafz alle Völker Europas dem litauischeii

- Volke zuliebe, das in einein geschichtslosenDämmerzustandedahingelebt
hat, die Geschichte von fünf oder mehr Jahrhunderten einfacl aiislo
sollten. Das ist nicht Wissenschaft, sondern Wa h iisin ii. Daxchisri
nicht Politik, sondern V e r b l e n d u n g. Das ist nicht geschichtlikhhe-
grundetes Wollen, sondernAuflehnung gegen die Geschichte
Eü ro pa s. Das ist ein Beginnen, das dem, der es unternimmt
den-Kopf kosten kann.

’

Polen: Das Jahr ohne Entscheidungen
Polen hat im vergangenen Jahre. vieles begonnen»aber wenig

Vollendet Cz hat in der önneiis wie·in der Aufzcnpolitikbedeutsame
schritte getan, aber fast nirgends eine Entscheidunggetroffen. Es

hat die Methoden, die sein Regime in früherenJahren mit Erfolg
im Kampf gegen die innerpvlitische»0ppofitionangewandt hatte: qdie
Ziele und Wege der Politik im Dammer des llngewissenzu halten,
iiii vergangenen Jahre auch auf das aufzeiipolitische Gebiet über-

tragen — mit dem Erfolg, dafz sich viele Leute den Kopf darüber
zerbrechen-ob das ständige Ausweichen vor letzten, klaren Entschei-
düngen ein Zeichen taktischer Klugheit oder ein Beweis praktischer
llnfähigkeit ist. Zweifellos ist auch im vergangenen Jahre das deutsch-
französische Verhältnis das Stimmungsbarometer Europas gewesen.
Aber iii keinem der vorhergehenden Jahre hat dieses Varometer unter

so starken östlichen Einflüssen gestanden, wie in dem Jahre, iii dein

Polen seinen Pakt niit Deutschland schlofz und Russland sich wieder
iii das Spiel der europäischeii Kräfte einzuschalten versuchte. Was
den Pakt mit Deutschland anlangt, der das ganze Jahr hindurch die

grofze Politik des Kontiiients entscheidend mitbestimmt hat, so hat
Polen mit ihm von vornherein nicht die Absicht gehabtJich zwischen
Bei-tin und Paris zu entscheiden. Vielmehr ist sein politisches
Bemühen während des ganzen vergangenen» Jahres »Paran gerichtet

gewesen, einer solchen Entscheidung,wenn irgend moglich,aus dem
Wege zu gehen. Das ist ihm»bisherauch gelungen, wie seine Ein-

stelliiiig zum Ostpakt beweist,mit dem Frankreich ünd Ruleand gehofft
hatten, deii polnischen Unsicherheitsfaktor·ausihrer eüropaischenRech-
nung ausschalten, d. h. Warschaü auf die eine oder die andere Seite

festlegen zu können.
. . » .

Polen hat im letzten Jahre »mehr«fachversiicht«,«sichim vstlicheii

Mitteienkopa eine eigene ·Basis für seine Aufzenpolitikzu verschaffen
Es ist jedoch auch hier zu keiner Entscheidunggekommen Die zeit-

iveitig recht lebhaften Bemühungenüiii einen Aiisgleich mit ·L’itauen
vertiefen im Sande, ohne endgültig aufgegeben worden zu sein. Gegen-
iihek Gstland und Lettland entfaltete Polen eine lebhafte
Aktion-M mit dem Erfolg, dafz es zwar die-wiederholtenVorstofzeder
Sowiemnjon jn Richtung auf eine Uitabhangigkeitsgarantieifür die

battischen Raiidstaaten abzuwehren,sich.selbst aber auch nicht den
etstkebten Einfluss auf diese Staaten zu sichern vermochte. Es»ist ihm

jedenfalls nicht geglürkt,.den Züsainmenschlüfzder drei Kleinstaaten
ini Rigaer Pakt zu verhindern, und es hotjiach dieser «Schls1ppebthek
auch keine Schritte zur aktiven Wiedereiiischaltung in die baltische

Politik unternommen.
·

.
«

zu det- Rormalisierüng seiner Beziehungen zü Deutschlandliesz

Polen was feine inneren Verhaltnisse anlangt, keine be-

fondereEile erkennen. Zugegeben.dafzdie Regierungspresseihren Eon
und ihre Berichterftattung im allgemeinen den verändertenVerhalt-
nmen angepaßt hat. Die stark vertretene Oppositionspressejedoch lajzt

auch heute noch die teiinschenswerteZurückhaltung gegenüherDeutsch-
land in hohem Masze vermissen. Wenn man bedenkt,dafz die Regierung

durchaus in der Lage ist, ihren Wünfchenden notigen Respekt zu ver-

schonen sp hat man den Eindruck, dafz ihr die lassigeEinstelluiigder

O oljtionspwnezu dein deutsch-polnischen übereinkommenmitunter
niåptan unerwünschkist. Zugegeben, dafz die poliiische Regierung

Tuch is getBehandlungder deutschen Volksgruppen
Ebengeben-Erim politischenBeziehungenzum Deutschen Reiche einiger-

maßen Rechnung zu tragen versucht. Den unteren Verwaltungsbehordeii
scheint es jedoch noch recht oft am guten»Willen, der hier alles be-

deutet tü fehlen Und wenn Mfm .j«ch-d«eCutdeutschungsmqbnahmkn
anliehi die Ume·rdiejer odes-Jener wirtschaftlichenUmschreibung in

Ost o H»ich l Hi M tm unoekcindertalten Stil auch heute noch durch-
aesijhri werden sp muß man zu der liberzeugunggelangen,dasz nicht
hnmabgeblicheKronej« Polen die deutirhspolnischeAnnaherung fur

dieses Gefoin bis auf meistens lillk lilli gcikaspil Vokbphcllchf onzupks

des Pilsüdski-Regimes,

kennen gedenken. Das vergangene Jahr hat in der Praxis der pol-
iiischeii Riinderheitenpvlitik noch keine Entscheidung gebracht, die den-
Geist ünd der Absicht des deutsch-polnifchen Verständigungspnktes
entspricht.

Die Reigüng, einer eindeütigen und klaren Entceidun «

zinveichen, hat sich auch in den wichtigen Fragen der Wjirhtschaftäossd
Jnnenpolitik Polens bemerkbar gemacht. Als Kozlowski ans
Ruder kam, war man geneigt, mit einem scharfen Linkskürs zu rechnen·
Dazu ist es jedoch nicht gekommen. Sicherlich hat die Regierung die
Absicht, eine Politik zu treiben, die den Wünschen des »kleinen
Mannes« angepaszt ist. Aber die Agrargesetze, die der ivesentlichste
Ausdruck dieser ,,L?inkspolitik«sein sollten, sind doch nicht so aus-

gefallen, dasz durch sie ein bestimmter Kurs klarumriffen und auf lange
Sicht festgelegt worden ist. Es find, wie von kleinbäuerlicherSeite mit

Recht hervorgehoben wird, Rahmengesetze, die den Behörden ein hohes
Masz von Bewegungsfreiheit-und der Regierung selbst einen genügen-
deii Spielraum für politische Kursschwanküngen geben. Schlieleich ist
auch in der Verfassungsfrage, die die polnische öffentlichkeit
schon·seit»Jahren beschä tigt, 1934 noch keine endgültige Entscheidung
herbeigeführtworden« on den hier angeführten Probleme-i scheint
dieses jedoch seiner Lesung am nächstenzü sein. Wenigstens wurde von

Regierungsseite versichert,dafz die Verfassungsreform noch in diefek
Session unter allen Umstandenin den Parlamenten durchgebracht werden
soll. Doch ilt es auch hier wieder bezeichnend für die politische Taktik

» « . dafz einer der wesentlichften Punkte die
,,Elite ,» auch jetzt noch nicht in verfassungsmäßigerWeise sondern
durch einfaches Gesetz,das sich bei Bedarf leichter abändernnnd
etwaigen neuen Verhältnissen besser anpassen läfzt,festgelegt werden soll.

Die Tatsache, daf- die polnische Regierung in den wi ti" e

einer endgültigen Entscheidungausgewichen ist. verringerihdsitchlclaussriiilcehlidie Vedeutung·der polnischenPolitik im vergangenen Jahre. Polen
hat iin Gegenteilauf die Gesamtgestaltungder europäischenLage einen
Eiiiflusz auszuüben vermocht,der seinen Anspruch, als Grvfzmachtge-
wettet zu werden, sehr wirkungsvoll ünterstreicht. Deutschland das
sich bewüsztist, durch seine Verständigungspolitikseinem östlichen

,

harn zu einem groberen Aktionsradius verhelfen zü haben hat
Zlnlafz, den polnischen Anspruch zu bestreiten oder ihm entgegenzutretenEs kann feststellen daß das-Zahn denen ojtpoiitik

"

ggällsåikilhtzegchhetwar, beiden

VeteilicgotelnKhek
äll
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Politische Stimmen über die Zukunft der Deutschenin Polen.
öm «Kurjer Warszawski« haben sich kürzlich zwei politische Politjker

zur ,,Minderheiteiifrage« iit Polen geäußert. Der eine von ihnen ist
der RationzaldemokratProf. Stanislaw Grabsk-i. Er hat sich iit

keiner Hinsicht geändert. Er hält mit der eigeiisinnigen Unbeirrbarkeit,
die dieserstark angekalkten Generation eitdekischer Politiker eigen ist, an

den in der Praxis längst als falsch nnd schädlich erprobten Ansichten
fest. Jede fremde Volksgruppe in Polen, sagt Grabski, miisse anders

aitgefaßt werden:

-

»Die siidische Frage ist ein Problem, das vor allem unseren
Handel, die Industrie, die Advoksatur, den Ärztestand, die höheren
Lehranstalten und die Literatur betrifft. Die deutsche Frage ist
eitie Frage des libergewichts von Leuten, die offen eine Revision unserer
Grenzen zugunsten Deutschlands in- unserer schlesischeit Schwerindustrie

undfkli)mpontitierellischen Großgrundbesitz fördern· (l?) Die iikrai-
ni

dar-um, ob die ztvischen dem San und Zbrucz gelegenen Gebiete ein un-

trennbarer Teil Polens bleiben oder vvit Polen zutiächst in der Form
einer lvkalen Autonomie abgetrennt werden sollen, unt mit der Zeit
vollkommen vom polnischen Staate losgerissen und mit der Ukraineam

Dnjepr vereinigt zu werden. Das r u s s i s ch e P r o b le m in W o l -

hgn i e n (dieses Gebiet ist tveit überwiegend vvtt llkrainern bewohntt)
ist vor alleiti die Frage der Verwischung der Spureit der russischett
Herrschaft aus diesen Gebieten im Laufe des 19. Jahrhunderts, der

Wiederherstellung der Autorität der polnischeit Staatsmacht unter der

dortigen Bevölkerung uitd der Erhöhung des Riveaus des polnischen
zivilisatorischen Lebens, wie es vor den Teilungeit bestanden hat. Roch
anders stellt sich die weißrussische Frage dar. Denn ein be-
deutender Teil der Weißrussen siitd Katholiken, die in der Kirche aus

poliiischeit Gebetbiichern beten utid den Polen sprachlich näher stehen als
den R-ussen. (?l)«

Die Folgerungen. die Stanislatv Grabski für die politische Minder-
heitenpolsitik aus dieser Darstellung zieht, sind etwa dieselben, zu denen
VI v s c i e ch Z ale s ki gekommen ist, der sich an derselben Stelle iii

einem anderen Artikel zu dem gleicheit Thema geäußert hat: Die

Juden, meint dieser Mann, sind aus Polen zu entfernen.
Er behauptet, daß das möglich sei. über das »Wie?« läßt er sich aber

nicht aus. Die U k r a i n e r erkennt er gnäidigerweiseals einen se l b -

ständigen Volksstamnt an; ein Recht aus politische
Selb ständig k eit. aber will er ihnen nicht zuerkanttt wissen.
Denn,.so meint er, das Gebiet, das die Ukrainer bewohnen, gehöre
,,historisch zu Polen«, »und die Ukrainer selbst könnte man ebenso wie
die VZeißrussen durch entsprechende soziale Maßnahmeit fiir Polen ge-
winnen. Bei einer solchen ,,historischen Logik« sollte man meinen, daß
Zaleski sich nun der deutschen Seite zuwenden und ihr zurufen würde:
dieses und jenes Gebiet ist zivar von eiiteiii nichtdentschen Vsolksstamm
bewohnt. aber das Gebiet, das er bewohnt, gehört, ivie man in jedem
Schulburh nachlesen kann, historisch zu Deutschland. Also nimm hin.
deutscher Rsachbar, und werde glücklich mit dem. was dir gebührt. Weit
gefehltl Was die polnischen Westgebiete anlangt. hat Zaleski ganz

andere, gut bekannte Rezepte auf Lager: ön Ostoberschlesieii
sind all«e großen Bergwerks- und Hüttenbetriebe
in polnische Häitde ,,überzuleiten«. Selbstverständlich sind
moralische und wirtschaftliche Bedenken hinsichtlich der. Art dieser
,;J.iberleituttg iit politische Hände« fiir so robuste Raturen wie Zaleski
ein längst überivuitdener Standpunkt. Wenn einmal, ruft er voll

freudiger Hoffnungen ans, d i e »i.ib e r le i tu n g« e r f o l g t i st ,

dann werden sich drei Viertel der ostvberschlesischen
Deutschen »als Polen fühlen« uitd das restliche
Viertel werde sich zum-Verlassen des Landes ent-

schließe n. Zaleski schließt dattn seine Ausführungen, die zwar nicht
neu, aber doch dadurch beachtenswert sind, daß sie. setzt,—imDezember
1934, von einem zwar oppositionellen, aber doch immerhin einslußreirheiit
Blatte veröffentlicht wurden, mit folgenden Worten: ,,D e r W e g zum
Rativnalstaat ist nicht leicht. Aber dennoch ist es

unser politisches Hanptziel. alle Bewohner des

polnischen Staates iiti politischen Volk zn vereinen.

e F r a g e in 0 st g a l i zi e n ist der sahrhundertelange Streit -

.polniskhenVolkes..

Diejenigen, die niemals Polen werden können»
müßten unser Gebiet verlassen; die anderen werden Mit-
schöpfer des großen Poleiis werden«

Diese Ansicht ist so offen utid brutal,.daßman ihr nichts hinzuzu-
fügen braucht. Das eingestandene Ziel ist die Ausrottung auch des

letzten bewußten Deutschen »in Polen. Dieses Ziel ist im Grunde bei
alle n Polen das gleiche. Rur wird es von anderen als den national-—-
demokratischen und verwandten Kreisen mit größerer Vorsicht um-

schrieben. Eitt Beispiel für die »andere’· Seite ist der G raf
S t a n i s l a w L v s. Dieser hat sich im »T, z a s« u. a. folgendermaßen
geäußert:««2lls ,,Minderheiten« könne man in Polen eigentlich nur die

Deutschen und die Juden bezeichnen. Die Ukrainer uiid Weis-russen. die
itt geschlossenerMasse siedeln, müsse. man als zu Polen gehörende
»Völker« ansehen. Los rühmt ander deutschen »Minderheit"
ihre gesunde soziale Strukt.ur; sie »besitze einen gut ent-

wickelten Bauernstand, der auf der Hohe seiiter Aufgabe stehe,
einen kräftigen Großgrundbesitzuitd ein angesehenes Bürgertum. »D i e

soziale Struktur der deutschen Minderheit in
Polen ist zweifellos besser als die Struktur des

ön Polen«, heißt es danit weiter, ,.kann
matt nicht damit rechnen, daß es in den Grenzen praktisch erreichbarer
Möglichkeitett liegt. die Zahl der Deutschen gewaltsam zu verriiigern,
oder ihre Verbuiidenheit mit der deutschen Sprache und der deutschen
Kultur zu zerstören. Die iit den Grenzen der Republik lebenden Deut-

schen werden n o ch e i n e lä n g e r e Z 9 it (!) eine besondere
kulturelle Gruppe bilden. Eine natioiiale Assimilation
dieses Elenteiites ist, sofern es sich um die nächsten
öahrzehnte handelt, nur bei Mischehen möglich,
deren Nachkommenschaft der Regel nach politisch sein wird. Aber der

Zunahme an gemischten Ehen stehen Bekeiiiitnisriicksichtett im Wege
Die Mehrzahl dieser Deutschen sind protestantisch. D i e k a t h o l i s ch e

deutsche Bevölkerung ist schon seit zwei Generationen ohne Echo im

Poleittunt aufgegangeit«. (Richt völligl l)
Weiter heißt es, nachdem die Bedeutuitgslvsigkeit der R e v i s i v it s —-

politik (falls diese wieder aufleben sollte) für den größteit Teil der
iit Polen lebenden Deutschen festgestellt worden ist: »Die Deutschen
müßten deitt Staate »die Garantie einer hundertprozgksp
tg eii Yo g a lität« geben, ,.,um sich unter dem Schutz dieses Staates
uttd seitter Hilfe die volle wirtschaftliche Freiheit und kulturelle Ent-

tvicklung zu sichern«. Sie könnten wie die Deutschen im iibrigeii Mittel-
nnd Osteurvpa ,,eine nützliche Mission auch gegenüber
d e m g"r o ß e ti d e u t s ch e n V v l k e erfüllen«, freilich nicht als »Vor-
hut einer künftigen önvasion«, sondern als ,,kulturelles und wirtschaft-
liches Bindeglied zwischen dem friedlichen deutschen Volke nnd

seinem mächtigen Rachbarii int Osten«. Wenit das so wäre, dankt

könnte man auch von polnischer Seite der Tatsache Rechnung tragen-
daß die Deutschen iti Polen »nvch längere Zeit« eine besondere
kulturelle Gruppe darstellen, dann könnte es Polen als in seinem eige-
iiett Interesse liegettd ansehen, die Deutschen ihre kulturellen Bedürf-
nisse befriedigen zu lassen, aber ,,nicht direkt in einem Massenkontakt
mit deitt Reich, sondern durch Vermittlung von Institutionen, die im
Gebiet der Republik gelegen sind und von polnischen
Staatsangehörigeii bedient werden«. VJarthaii oder

vielleicht itoch mehr K r a k a u
, meint Los, würde sich als Sitz d i e se r

deutschen Kulturinstitutivnen wohl besonders gut eignen.
»Das Problem der deutschen Minderheit in Polen«·-.·Ichlleftt Graf Los

seinen Artikel, »rechtfertigt durchaus keinen PelslMlSMUs: es bestehen
im Gegenteil ernste Aussichten positiver und raschek Erfolge··.

Das Endziel bleibt auch hier die völlige Beseitigung des bewußteit
deutschen Volkstums in Polen, nur nicht so Iehk ngch Verdrängung,
als durch Assimilierung. Der Artikelschreiber des ..Tzas«. dgs tumm-
vativen Regierungsblattes, unterscheidet sich von den Artikelschreibern
des oppositionellen »Kurjer Warszawski« nicht tm 01el. sondern in der

Methode. das Ziel zu erreichen, und durch das größere Maß von

nationaleiit Selbstvertrauew das er der deutschen Volksgruppe gegen-—

über besitzt.
«

Polnilche Schulpläne in Deutschland
Die ,.Polska Faclzodiiia«,die deiti Wofewoden Grazgnski ttahesteht.

veröffentlichte einen seltsamen Bericht aus Tat«nvivitz. Danach hat die

Kreisgruppe Groß-Strehlitz dess Aufständischeisp
verbandes im Gebäude des Oehrerseminars in Tarnowitz eine

«Weihiiacl)tsf"eier für die dort aitsässigeii Schüler
des polnischen Privatggmnasiunis iii Besuthen ver-

anstaltet. ’Die Feier gewann eine besondere Bedeutung durch die Tat-

soll)e,«daßaußer den Vorstandsmitgliedern der erwähnten Aufständischeii-
Organisation u. a. auch der Taritowitzer Landrat Korvll und die

»Skl)ulerinneit des küitftigeit politischen Mädchen-—
g g m n a s i u m s R a t i b o r« nebst der zukünftigen Leiterin dieses
noch nicht bestehenden Instituts, Frau Godzinska. teilnahmen. Es
ivurde bei dieser Gelegenheit mitgeteilt, daß die Schülerinnen für Ratibor

einstweilen in Tarnvwitz vorgebildet werdeit"sollen. Die Hauptansprache
bei dein Fest hielt der Veraitstalter, Prof. W o j c i k, der sich dabei

besonders an die alten Mitarbeiter und M i t k Ei mpfe r a u s d e r

Zeit d"er"Volksabstliniitung und- der-polnischen- Auf-

stäitde wandte. Wie berichtet wird. erhielten die Kinder allerlei
Geschenke, die Tochter eines Ausständiscl)en, der ais erster im Kreis
Groß-sStrehlitz gefallen war. wurde hierbei noch besonders bedgcht Die

ganze Feier ist mit ihrer Vorwegnahme einer noch geraume Qeit aus-

stehenden Entscheidung zum mindesteit eine Taktlosigkeit.
«

.

Im übrigen trifft es zu, daß die Polen die Absicht bOb2U, m Ratibor
ein Mädchenggmnasiunt zu gründen, obwohl ihre Mittelschule mit gut-n-
iiasialent Lehrbetrieb in Beuthen noch lange nicht voll ausgenutzt ist. die

behaupten, sich mit dem Koedukationsprinzip in den höheren Schulen
nicht befreunden zu können. Vorerst ist das geplanteRatiborer Mädchen-
guntnasium allerdings noch nicht gebaut.»Es wird, bis dieser Schut-
tsetrieb eröffnet werden kann, also noch einige Zeit vergehen. Dasselbe
gilt für das Ggmnasium, das die Polen in Ostpreußeneinrichten wollen«
Dort ist von ihnen Marieniverder als Sitz der geplanten Schule aus-

erseheii, also eine Stadt unmittelbar an der Grenze, die jedoch — ebenso
wie ihre ganze weitere Umgebung — überhaupt keinen polnischen Be-

ivohner aufzuweiseit hat.- -
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Drei deutsche Tageszeitungen in Polen-Stadt
Setzt kommen in der Stadt Poseii ,gliicklicherweise«drei deutsche

Tageszeitungen heraus. Von den früher dort erscheinenden deutslien
Blättern hatte sich nach dem politischen Uns-sinktnet des pvasene k

Tageblatt« erhalten. Es hat Jahre thUkkb schlecht und »»rekl)t
seine Aufgabe als Organ der Poseiier Deutschen erfüllt. Es gebert ZU
den Aufgaben eines auslanddeutschen VlCtteS nicht nur. dalt es dle

Belange der deutschen Volksgruppe Vektkttt, diese Mit den Poltttlchen«
und sonstigen Ereignisseii des Wohnstaates vertraut macht und sie uber

die Vorkommnisse der engeren Heimat auf dem laufenden«halt,-sondern

es ist auch eine der vornehmsten Pflichten eines aus-

landdeutschen«Blattes, die Deutschen seines Ver-—
breitungsgebietes mit dem grossen Geschehen in

ständiger Verbindung zu halten, das·si·ch im deut-

schen Mutterlande abspiel«t. Lin einer Zeit, in der das ges-

samte geistige, politische und wirtschaftlicheLeben des Mutterlandes
einen völligen llmbruch durchmacht, gewinnt diese Aufgabe. fur die
Volksgenossen vor den Grenzen eine geistige Brucke zum Reiche zii sein.

für ein auslanddeutsches Blatt erhöhte Bedeutung.
Man kann nun nicht sagen. dasz das ,.Posener Tageblatt« diese

Aufgabe in letzter Zeit immer so erfüllt hat, wie es angebracht wäre.

Sieht man sich das ..Tage«blatt« aufmerksam durch.
so wird man feststellen iniis«seii, dah· seine Bericht-

erstattung über den Rationalsozitilismus mehr
als kümmerlich ist, dafz in dieser Berichterstattung unerfreuliche

Begleiterscheinungen der Entwicklung in Deutschland,wie vor»allem»der
öde Pastorenzank in der evangelischen Kirche.einen unberechtigt breiten

Raum einnehmen, dasz sich dagegen Berichte, Aufsatze und Schilderungen,
in denen eine Darstellung des Wesens der nationalsozialistischen Bewegung
versucht wird. kaum in diesem Blatte finden. Diesen auffälligen
Mangel iii der Berichtersstattung iiber Deutschland und den National-
sozialisiiius hat das »Posener Tageblatt« iibrigens mit einer ganzen

Reihe anderer aiislanddeutscher Blätter in den Oststaaten gemein.
Wenn man diesen Mangel bedenkt, ist die Verbreitung, die die

»DeutschenRachtrichten in Polen« in kurzer Zeit gefunden haben. durch-
aus verständlich.Diese iungdeutsrheTageszeitung ist trotz mancher Mängel

bemühnihre Leser im Geiste der völkischen Erneuerung über die grofzen
nnd kleinen Ereignisse der Zeit zu imterrichten Hierauf ist die rasche
Verbreitung der ,,Deutschen cNachrichten«sicherlich in höherem Mafze
zurückzuführenals auf die niedrigen Bezugsgebührem durch die das

Blatt ziir billigsten Tageszeitung des Deutschtums in Polen wurde. Im

Lager der politischen und geschäftlichenKonkurrenz, also im Verlag des

..Posener Tageblsattes«. scheint man anderer Meinung zu sein. Man

hofft dort. den ,,Deutschen Nachrichten« durch eine ebenso billige Aus-

aabe das Wasser abgraben zu können. Und soersrheint denn seit An-
fang Dezember 1934 als ein Ableger des ,,Posener Tageblattes«···die
.,Deutsche Tageszeitun g in Polen«. das dritte tagt-ich
erscheinende Organ der Posener Deutschen. Beide Blatter. .,Tageblatt
wie ,.Tageszeitung«.kommen in demselben Vorlage heraus. werden in

derselben Druckerei. mit denselben Tupen gedruckt und Ferfugen
zum Teil auch über den gleichen Redaktionsstab Und naturlich ist

auch die Tendenz dieselbe: V e r ii a ch l ä s «i u iic d ·
·

erstattuug iiber Deutschland iiliigdänoAZzteiloiiriåi:
sozialismiis, Kampf gegen die öiingdeutsche Partei
· Sehen wir uns einmal an, ivas die .,Deutscl e Ta es eitu s· Es
in ginek Reihe von Aunimern aus DeutschlzndFlleszunxinillldæolheält
Lz·Tc-hinekiwir eine beliebige Woche, etiva die Zeit vom Dienstag dem ts·
bsis Sonntag, dem Sz. Dezember tMontags erscheint das Blatt iiichtslöede cNummer umfafzt 6 Seiten. Die Zeitung hat gebracht:

«

am 1 s. D e z e m b e r : einen etwa 70 Zeilen umfassend. » . · ,- , « «

-

en, k .

Bericht iiber die Rede, die Dieichsmiiiister Dr. Goebbels vierimcpgelx
ziioor im Berliner Sportpalast gehalten hat-.

g

a in 19. ge z e m b e r : nichtsl .»

am 20. eze m be r: eine 6-Zeilen-Aotiz iiber die Rückk h d —

.Gras Zeppelin« aus Südanierika imd eine Roti über Ha —er— ed

Krupps ans seinen Ämterm
I L S Audlchelden

«

am 2 I: D ezember: eine kurze Mitteilun über di
«

die der Reichsivehrministerzu den AuseinandersetgungenüboercdrcicslaVlilrgJ-

baltiiis zwischen Hindenbturgund Ludeiidorff in der Schlacht bei Tannen-
berg abgegeben hat; weiter eine Meldung iiber den beabsichtigten Bek-
lFauf des Schlosses Sybillenort in Schlesirn iind die Mitteilung das
Hans Stuck einen Autounfall erlitten hat;

v

, ?

.a m 22. D e z e m b e r : einen kiir en, 43-·’eileii-
-· «

—.

Rede des PräsidentenHecken der ziiinNachfolgercstrliirxptsUsreriakfiit
worden ist: einen etwas längeren Bericht über die cRettung der .Sisto«-
Maiiiischaft durch die »New Aork«; eine 4sZeilen-R·otizühgk die
ErnennungDr. Franks zum Aeichsminister nnd eine lossZesilensRotiz
iiber »die-Ernennungoon Zustizbeauftragteiifiir die Länder: schlief-lich
die wichtige Meldung. dah in Großenbaum bei Duisburg einein Wäh-
nachtsmann der Bart abgebraiint ist;

«

am LI. D ezember: die Mitteilung, daf- Pro. Karl
Köln sich zu ..schade«dazu war. den Beaniteneid aiifden

leisten. und eine kurze ·.Pat«·-Notiz iiber das Reuter-öntervsieiv des
LZiiinisterpräsidentenGöring

Das ist alles. Mehr hat die .,Deutsche Tageszeituiig in Polen« im
Laufe einer Woche nicht über die Verhältnisse in Deutschland und den
Nationalsozialismns mitzuteilen. Alles in allem macht das etwa eine Seite
dieser Zeitung aus. Wenn es sich nicht schon langsam herumgesprochen
hätte — durch die Lektiire dieser Zeitung wird der Leser schwerlich
darüber unterrichtet. dafz in Deutschland seit geraumer Zeit wesentlich
andere Zustände herrschen, als sie in den Zeiten des Weimarer Systems
geherrscht haben. Ein Blatt, das in seinen Berichten über die Tätigkeit
der »Deutschen Vereinigung«.täglich von der zu schaffenden Volks-
gemeinschaft spricht. tut nichts. um seinen deutschen Lesern in Polen über
den Geist und die Art der Bewegung zu nnterrichten. die im Reich die
«—2kolksgenieinscbaftgeschaffen hat. Das läfzt sehr interessante Rück-
schliisse zu. Verantivortlicher Schristleiter des Blattes ist Alfred

Lagltrh
der auch ziim Aetaktioiisstab des ,.Po«seiier Tageblattes«

ge,or .

Neue Entdeutfchungsmaßnahmen in Gitoberschlesten
Alassenentlassiingen deutscher Angestellter in 9st-9.S.

Am 29. Dezember hat die Zwangsverwaltung der ZurstlichPleszschen
Unternehmungen in sämtlichen Betrieben der Zurstlichen Verwaltung
einer arofzen Zahl von Angestellten K ü n d i g tu n g s s ch r e i b e n zu m

3 t» M ä rz 19 Z 5 zu g e st e l l t. Vson den Kundigungenbetroffen sind

fast ausnahmslos A»ngestellte. die der deutschen
Votkzgkuppe angehoreii oder Reichsdeutskhe stud.
Mitglieder polnisschev Beriifsverbande sind nicht
a e k ii n d i g i w o r d e n. Allein»in.derBergwerksdirektion Kattoivitz

nnd aus den Gruben sind 100 Kundigungenneu ausgesprochenworden,

während am Zi. Dezember bereits 34 Angestellte ihre Stellung ver-

loretöieseneuen Kündigungen sprechen eine deutliche Sprache dafür,
nzie knnn bestrebt ist, in der Pleftschen Verwaltung. die bisher ihren

langsähkigen Beamtenstand·erhalten hatte. nun auch die o b e r -

schtkfifkhen Arbeitskräfte zu entfernen. um solchen

aus Anderen Gebietsteilen Polens Platz zu machen.

Cz jjt dabei zu berücksichtigen.dafzder Beamtenstand infolgeder Wirt-

Haftqkrisp schon mehrfach reduziert wurde und denietziaenBierhältnissen
aäaephßtist« sp han«-esganz ausgeschlossen ist, die Betriebe auf dein

NEWqu Produktionsstaiidzu erhalten«wenn tatsachlich die Ge-

kijndinfen ihren Arbeitsplatk verlassen mussen, ohne durch neue Ange-

ftp-ftp ersetzt zn werden. Ein Abbau von derartigem Ans-

moßskann daher weder mit Reorgaiiisation noch mit

d» Rotwendzgkzit einer »Einsparung von Gehäl-

te r « b e a r H n d et in e r d e It- Nicht Unbeokhtet bleiben kann auch

M umstakid daß die Eins-Ideen W Zwa"«’..smw««""9M Osveske d»

Eintreibung loon Steuerriickstandendes sursten von Plels ersple in

welcher Angelegenheitein noch mcht abfælchlolspnes.!"t9kn0«0n0198
Verfahren eingeleitetwurde—Des Staat WUTPVble,VOU·I·l)Mgeforderten

Gelder aber nie erba len- Wenn eme Produktionsemlchmnkyngeklol9t"«
n Angestelltenrechtfertigen wurde. D a szd. l-

. oo
.

Jskslslltscheltnexacklgnenkti dle Personglkosten einzuk

schränkeik geht auch daraus hervor, dafz man den

Gekundigten auch gleichzeitin zum 31.AIärz 1935
ihre Wohnungen gekündigt hat, um sie ihren Rach-
fol»gerii, den durch die Zwangsverivaltung neu ein-
gestellten Beaniten z·u übergeben. So werden die deutschen

AngestelltencklöichzeitigFrrgeiäslosLundteil-weise auch obsdarhlos gemacht.
a urc) ver c immer i ie age der von ’«"

'

-

troffeneii bis zur Trostlosigkeit.
den Kundlgungen Be

Qn der Plefzscl)en»sorstverivaltiiiig haben bisher 25 An-
gestellte die Kundigung erhalten, doch ist es nicht aus-

geschlossen,dah· sich diese Zahl noch weiter erhöht. Unter den
Gekundigteinbefinden sich auszer Bürobeamten und Hilfsförstern auch
Borsten die seit uber 30 Zahre ihren Dienst zur vollsten Zufriedenheit
versehenZhaben.Auch

«

die s ü r st l i ch e Br a u e r ei in T i rh a u
iit von Kundignngenkeineswegs verschont geblieben. Hier wurde drei
Betriebs- und toter Burobeaniten das DienstverhältnisausqesaqtNicht nur in den PleszschenBetrieben sind uinsanqreiche

«

Kündi-
guiigen vorgenommen worden. V o n allen a r d sze r en VI e r k e n

der oberschlesischen Schiverindiistrie laufen Be-
richte ein. nach denen langiiihkiqg Angestellte. die

s·51chbzur deutschen »Miiiderhei«t bekennen, zuni

»bes!dresölvåzkbseldie Kundigunn erhalten haben. So

Keilttoerste
.

A.ssczBsetriebeii(Vekginjgt9 Königs-« und Laurahiitte und

A FG iibeoS- .)- ungefähr 120 Angestellte ferner bei der Giesrbe

Fällen--bkledten ZJObeiilohewerkenund der stiedensbutte In allen

deutsch ncst es sich·gleichfalls a»i·is·skl)liefilich um

eine alllsred dea
m t e

, die infolge ih-rer·l—angial)«r«igenTätigkeit über

nun olsldelJDeU
e Erfahrungversagen »Diesebewährten Kräfte niiissen

l Ti
)ei en. und dasuc wird die gleiche. wenn nicht höhere Anzahl

PLZn! rber Angestellterangenommen- Ob durch solche Masznahmen die

WirtschaftlicheStabilitätdgk betreffenden Unternehmen gewahrt wird-
eklklfelnt zum mindesten stark zweifelhaft

«

Man must dabei auch noch bedenken«dafz d e r

·

stete
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Zugang der vorzeitig in den Ruhestsansd Versetzten
den Pensionsetat der einzelnen Gesellschaften
immer mehr belastet. Das aber fiihrt zu dem Versuch, sich
der Pensionslasten auf eine mehr oder weniger vor-

n e h m e Art zu e n t l e d i g e n. Anstatt der 1200 Pensionäre der
I. G. wiirden bei einer normalen Pensionierung, das heißt wenn nur

die Beamten im pensionsfähigen Alter in den Ruhestand versetzt
lekdenz nur etwa vierhundert Pensioinäre vorhanden sein. eine.Jahl.
die skch im Laufe der Jahre nicht wesentlich verschieben wurde. da der

Zugang an neuen Pensionären durch das Absehen der älteren wieder

ausaeglichen werden -diirfte. Die Pensionszahlungen wiirden bei einer

solchen Art der Pensionierung auch in wirtschaftlicher Beziehung eine

dukkhaus tragbare cLast bedeuten. Die iibriaen arbthundert vorzeitig aus

dem Arbeitsnrozeß ausgesrhalteten Angestellten könnten hoiite noch zum

weitaus größten Teil besser als die nach ihnen eingestellten Aeulinge
ihren Dienst versehen. Wsenn man-aber, wie bei der I. G.. auf die
weitere Mitarbeit dieser achthiindert Beamten verzichtet hat so hat man

Auch kein cRecht, sirh nun iiber zu hohe Pensionszahlungen zu beklagen.
llnd als Dank fiir die in vielen Jahren geleistete treue Arbeit« eine
Sungerblockasde iiber sie zu verhänaen um auf diese Weise
das Einverständnis zu einer Kiirzung der Pensions-
beziige zu erpressen.

Kampf gegen den deutschen Sport in Polen.
Vor einiger Zeit hatten die polnischen Behörden einen Kurator fiir

den Vielit3-Bialaer Sportverein bestellt. Der polnische
Kurator hat durch sein brutales Vorgehen in kurzer Zeit diesen großen

deutschen Sportverein nahezu völlig polonisiert. Er hat 470 polnische
Mitglieder aufgenommen und zugleich 320 deutsche Mitalieder kurzer-

imnd aus ihrem Sportverein hinausaeworfen. Als die restlichen deutschen
Mitalieder auf der außerordentlichen Generalversammlung die am

28. Dezember stattfand. gegen die unverschämten Machenschaften dieses
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Polonisieruiiiisokroboteu Einsprucherhebenivollten,wurden sie von der

künstlich geschaffenen Pulnlikhen MehFheit niedergestimint. In den
neuen ziranzigköpfigeiiVorstand- del· lett Bestehen des Vereins immer

deutsch gewesen war. wurden 16 Polen und nur 4 Deutsche gewählt.
Ferner wurde ,.beschsosseii«,den Ramen des Vereins in ,.Bielsko-Viaski
Klub Sportowii« umzuänderii.»Der Zweck. der mit diesen Gewalt-
methoden erreicht werden soll, ist ein zweifachetterstens soll das deutsche
Sovrtwesen in Bielitsziala uiiterdrucktwerden«und zweitens spielen
sich die Polen damit den einzigen Sportplatz,uber den die dortigen
Deutschen bisher noch verfügten, kostenlos in die Hand. Den Polen
wäre es durchaus möglich gewesen, einen eigenen-polnischensubballksub
in Bielitsziala zu grundem Das ist ihnen offenbar Zu umstondlich
gewesen. Sie haben den ,,einfacheren«Weg gewählt, indem sie die

deutschen Sportler der Doppelstadt Um ihren Verband und um ihr
Eiaentuin betrügen. Man kann das nur als schmierig und iinfair be-

zeichnen; In manchen Teilen der polnischen Sportwest scheint vom an-

ständigen Sportgeist keine Spur vorhanden zu sein.

Der schulterror beginnt wieder.

Rath den alten iiblen Methoden setst seht lln Reikhe kaunskis der

Kampf um die deutschenSchulkinder wieder ein. Zwischen Weihnachten
und Veujahr wurden die deutschen Eltern in Sieinianowitz.deren Kinder
im Jahre 1935 schulofsichtig werden. Von polnischenAufständischeii auf-
gesucht und aufgefordert. ihre Kinder zur polnischenSchule amutnelden.
Die Aufständischengaben an, von einer »Austhrungskominission«be-

auftragt zu sein. Sie machten die deutschen Eltern daran aufmerksam,
daß zum t. Januar wieder Kiindigungen in der Industrie erfolgen wiirden
und daß es daher ratsam sei. sofort einen Anmeldunasantrag fiir die

nosnisclselsrhule zu unterschreiben. Die ungebetenen Gaste wurden von

den deutschen Eltern aus dem Hause aewiesen. Es stellte sich heraus,
daß die aufständischen Terroristen im Auftrag des Westinarkenvereins,
der sich setzt Westverband nennt» gehandelt haben.

Die Recht-singeder Poieu in Deunchiaud.
.

Im »Ostland«, Nr. Si, war an Hand einer Auswahl von Er-
eignissen gezeigt worden. welcher Entfaltunasfreiheit sich die polnischen
Volkssplitter in Deutschland erfreuen. Die dortigen Ausführungen
finden in einem Artikel der in Hindenburg erscheinenden polnischen
Monatsschrift,".Glos Ladu« (Dezember-Ausaabe) eine bezeichnende Er-

gänzung. Dieser»Art-ikel,der unter dem Titel »Der Rechtsstand der
polnischen Bevolkerung in Deutschland« veröffentlicht wurde, hat
folgenden Wortlaut: -

«..Den Rationalstolz der polnischen Bevölkerungdarf man

nicht verletzen. Wer einen Polen wegen seiner nationalen liber-
Zeugung verlacht, kann gerichtlich belangt werden. Der Ausdruck »Pol-
locke« ist eine Beleidigung, fiir die Strafe droht.
·Es ist erlaubt. zu Hause und im samilienkreis pol-

nith zu— sprechen, und niemand hat das Recht, uns das zu

verbieten oder höhnischeBemerkungen zu machen. Auch öffent-
lich darf man»sichder polnischen Sprache bedienen. Es ist daher
niemandberechtigt, Uns zu verbieten. auf den Straßen und öffent-
lichen Platz·en,aiif deni Markt, in Geschäften usw. polnisch zu sprechen.
Aiirh in offentsichen Lokalen (Restaurants. Eafös usw«-)darf man

oolnischsprechen und lesen. Sitzungem Versammlungen, Gesangstunden,
seiern usw. diirfen in polnischer Sprache abgehalten werden.

«

Ver-eine und Organisationen der polnischen Minderheit
in. Deutschland unterliegen nicht der Auflösung und
durfen nicht mit deutschen Vereinen und Organisationen gleich-
geschaltet werden. Versammlungen, seiern usw. können ohne
Anmeldung bei den Behörden veranstaltet werden. Die

Vehorden werden sie nicht verbieten.
Die Mitglieder deutscher nationaler Organisationen haben kein

Recht. Versammlungen oder seiern der polnischen Minderheit zu ver-

hindern oder solche Versammlungen bzw. Zeiern«aufzulösen. Wegen
Nr Juteilung von Sälen fiir polnische Versammlungen und

Teiern seiern bedarf es keiner besonderen behördlichen Genehmigung.
Die Mitgliederverzeichnisseder Vereine der polnischen Minderheit
brauchen weder.den Polizeibehörden noch RSDAP.-Stellen vorgelegt
zii werden. »Die Vesihlagnahme der Akten, des Vermögens
oder sonstigen» Eigentums der Vereine oder Organisationen
der polnischenMinderheit ist grundsätzlichnicht zulässig. Wenn aber

staatliche Stellen oder Stellen der RSDAP aus- irgendwelchen
Grunden das Eigentum von Organisationen und Vereinen der pol-
n’-slienMinderheit beschlagnahmen, dann steht den betreffenden Or-
Oinisationen oder Vereinen das Recht zu, die Rückgabe des be-

scl:-lagiiahmtenEigentums in demselben Zustand zu verlangen. in dem
es« sich vor der Veschlagnahme befand. siir alle Beschädigungen,
Vernichtungen usw. heschlognahniten Eigentums haben die Organi-
sationen oder Vereine das Recht, Entschädigungen zu verlangen.
. Posnrsrbe Eltern haben das Recht, ihre Kinder
in polnische Schulen oder polnische Sprachkurse
zu schicken- Polnische Schulen oder Sprachkurse sind segas. d. h.
voni Staate unerkannt und niemand, weder die Behörden noch andere

Personen. diirfen polnische Eltern zwingen oder sie beeinflussen. ihre
Kinder nicht iii PolnischeSchulen oder Sprachkurse zu schicken. Auch
die Schusbehördendurfen entgegen dem Willen der Eltern polnis he
Kinder nicht aus politischen Schulen in deutsche uinschulen. Lehrstunden
polnischor Schulen oder Sprachkurse zu stören ist unzulässig. Wer un-

berechtigterweise versucht. in eine polnische Schule einzudringen, handelt
gcsetzwidrig und macht sich strasbar. Kinder, die in polnische Schiiseii
gehen. diirfen nicht schikaniert oder auch nur verlacht werden, he-

sonders diirfen das nicht deutsche Lehrer in deutschen Schulen tun. Pol-—-

nische Sprarhkurse können in- den Räumen deutscher Schulen abgehalten
werden. Die deutschen Schulhehörden miissen auf einen entsorechenden
Antrag politischer Schuloereine ihnen fiir diesen Zweck Klassenzimmer
zur Verfügung stellen» Die Erteilung oder Verlängerung der Lehr-
erlaubnis fiir die polnische Sprache darf nicht« von der Vorlage des
Verzeichnisses der Kinder-. die den Kursus besuchen, abhängig gemacht
werden. Lehrer und Schüler polnischer Schulen in Deutschland sind
nicht verpflichtet, den deutschen Gruß anzuwenden.

sDie der polnischen Minderheit angehörenden Studenten sind
von der Verpflichtung der studentischen Arbeits-

dienstpflicht sowie dem Dienst-Halbiahr der Abitu-
rienten befreit. Eltern. die ihre Kindeer in polnische Schulen
schicken. diirfen deswegen nicht aus ihrem Arbeitsverhältnis ent-

lassen werden.
.

Es ist keine staatsfeindliche Eiiistellung, wenn man- sich zum pol-
nischen Volkstum und zur Jugehörigkeit zur polnischen Minderheit
bekennt. Niemand darf fiir politisch unsicher gehalten werden. weil
er sich zum polnischen Volkstum bekennt. Auch fiir das Bekenntnis

zum Polentum und wegen der Zugehörigkeit zur Polnischen Minder-
heit darf man nicht entlassen werden. Die Zugehörigkeit zur pos-
nischen Minderheit ist keine Gefährdung des Arbeitsfriedens. Sie
kann kein Grund zur Arbeitsentlassung sein.
Angehörige der polnischen Minderheit dürfen nicht zur Deut-

schen Arbeitsfront .gehören..und sie diirfen wegen ihrer Richt-
zugehörigkeit zu dieser Organisation nicht benachteiligt werden.

Bauern, die Angehörige der polnischen Mindheit sind, brauchen

nicht der Kreisbaueriischaft anzugehören. cNiemand hat »das
Recht. sie zum Eintritt in diese Vereinigung zu zwingen. Polnische
Bauern, die nicht der Kreishauernschaft angehören. diirfen sweder schl-
kaniert noch anders als deutsche Bauern behandelt werden.

Polnische Minderheitsangehörige denen Kriegsrenten zustehen,
brauchen nicht zur nationalsozialistischen Kriegsopferversors
giisng zu gehören. Infolge ihrer Vichtzugehörigkeit zu dieser Orga-
nisation diirfen ihnen ihre Militärrenten weder genommen noch ge-

kiirzt werden.

Polnische Minderheitsangehörige können auchnicht zum Reichs-
luftschutzbund gehören. Den cZkerbern dieses Pundes braucht
man keinen Grund anzugeben, weswegen man nicht in den Reichs-
luftschutsbiind eintreten will. -

cPolnische Gemeindevertreter haben das Recht, ihre
Funktionen auszuüben cNiemand ist berechtigt.»siedaran zu hindern:«
»’ Die Jugehörigkeit zur polnischen Mindekhelklsk kein Grund dafuk,

als Genieindebeamter nicht bestätigt oder nicht ins Amt ein-

gefiibrt zu werden.
,

cBiegen der Ziigehöriakeit zur poliiiscben Minderheit darf die Aus -

stellung eines Passes oder anderer Personaldokumente nicht
verweigert werden. l

Polnische Minderheitsangehörige haben die gleichen Rechte wie
die deutsche Bevölkerung, Winterhilfe zu erhalten«
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Bauernnot im Memelgebiet.
Das Organ der. litauischeii stemdhertschaft jin MemelgebEELder

»Lietuoos Keleiois«, brachte kiirzlich einen «rtikel,iii dem er alles

CUfiählk2,was dieses Gebiet der Kauener Regierung und«ihrenSend-
lingen verdankt. Zum Schlufz verstieg sich der Verfasser diesesArtikels

zu einer Lobeshgmne auf das Regimeder Rgoakas, Reisggs, Brit-

velaitis und Genossen: «

»Wenn Memel Und sein Hafen heute aus einem »ganz verlasseiien

Fischerstädtchen(l l) der Borkriegszeit ·zu einem euronaischenHafen (?)
und zu einer Akademiestadt geworden ist, wenn hier«in «derStadt und

auf dem Lande das durch Jahrhunderte betaubte(l) litauische Rationalk
bewuszisein sich rapide zu erholen beginnt wie das Leben nach einem
langen Winter.s wenn die litauische Sprache.mutig zu klingen»beginnt
und litauische Aufschriften sich zeigen, wenn im Theater exne litauische
Oper erklang. wenn der von bösen Zremdlingen (l) verangstigteund

terrorisierte Bauer sich auf feiner Muttererde als Herr zus»-fuhlenbe-

ginnt, wenn der Bergiftung (l) der Seelen seiner Kinder ein Ende zu

machen begonnen wird und den Feinden des ·Bolkesund des Staates
ein entschiedenes ,Genugl· entgegengerufenwird,- so danken»wir dies

unserer entschiedenen nationalen subrung und den von den Fuhrern des
Volkes vorgeschriebenen Bahnen.« — Run, mit dem.Memelgebi·et

haben die Leute, denen es dort heute so gut geht. ziemlich wenig

u tun. « »

«, Die Wirtschaftsnot im Memelgebiet ist katgstrophaL
Dargn kann auch die litauische Propaganda. die die Bauern des Ge-

bietes gern voni Gegenteil überzeugen mochte, nichts andern. klnd
oon den ,,Aufbaumafznahmen«zur Rettung der»memellandischenWirt-

schaft, deren sich der zurückgetreteneLandesdirektor Re»isgus in

seinen verschiedenen Reden geruhmt hat, haben die Meinellander selber
am allerwenigsten gemerkt. Weil sie mit ihrem etwas krampfhaft
lächelnden Optimismus nicht iveiterkommen, versuchen-die Litauer im

Memelgebiet mit einem anderen Dreh die Stimmung fiir die

schamaitische Sache zu heben: die Deutschen sind schuld,
sagen sie. Die Deutschen haben die Grenze gesuserrt. den

kleinen Grenzverkehr abgedrosselt und sich geweigert. litauische Schweine,
Gänse usw. zu kaufen. Ganz recht. Aber Deutschland hat sich nie-
mals geweigert. mit einem ·Litguen, das sich im Memelgebiet
anständig benimmt, einen fiir beide Teile. auch fiir den

litauischen Teil niitzlichen Wirtschaftsverkehr zu unterhalten. Rath
allem, was vorgefallen ist, kommt eine Masseneinfuhr litauischer Agrgr-
vrodiikte nach Deutschland natiirlich nicht mehr in Frage. Denn, wie
die Dinge ietzt liegen. bedeutet jede Mark, die nachvLitauen geht. eine

Stärkung der litauischen Gewaltpvlitik im Memelgebiet. Deutschland
bat immer Wert darauf gelegt. durch die Abiiabme landwirtschaftlicher
Erzeugnisse den bedrängten Bauern des Memelg e ietes zu helfen.
Es nimmt im Handelsverkehr ganz natürlich das Recht siir sich
in Anspruch, die Waren, die es bezieht, dort zu kaufen, wo es ihm

pafzt. Vorschriften darüber-,wo es zu kaufen hat, brau t ir D
-

Iond von Pitouen iiicht machenzii lassen. cNicht weit Drehutslkhliandeiiiiszlis
kaufen»w«ill.sondern iveil die Litauer verhindern. dasz Deutschland
memellandischeErzeugnissekauft. sind die wirtschaftlichen Begebeon
ilvlscheii dem Reich und dein Meiiielland ins Stocken geraten. Richt
durch reichsdeutsche Boswilligkeih sondern durch litauische Sgbotageist der Memelbauer in die driirkende Rot geraten, untek dek dk

setthlZeidetdie
»

ie schamaitische stemdherr cha
MENJEIIOU»dLJI·lVlk»ksch0kach ruiniert, dcffiirfatssendseicg
IabckklcheBelsPFSIOCstlhketit So wurden bei der Schweineabnahme
ini Rovember ini Kreise Heiidekrug von 500 zur Ablieferung von

SchweinenerschienenenLandwirten niir 55 Schweine abgenommen Das
waren nicht einm·al 5 v· H. der zur Ablieferunq«qe:
brachten.Schweine. Bei dem überflsifz an landwirtschaftlichen
Produkten ist es kein Wunder, dasz die Preise noch immer weiter
zururkgehenund den Laiidwirten fiir ihre sauer erarbeiteten Erzeugnisse
fast nichts mehr gezahlt wird. So bezahlt die Litauische Handels-.
gesellschgft»Lietukie« fiir einen Zentner Kartoffeln beim
Einkauf 50’ E"ent.das sind rund 20 Pf, Diese Kartoffeln werden
mit 65 Eent ie Zentner verkauft. Die Litauische Molkerei- und Milch-
verwertungsgenossenschafthat mit vielen Besitzern seit Juli vorigen
Jahres nicht mehr abgerechnet uiid,ihnen seit dieser Zeit keine
Milchgelder gezahlt. Einen um so gräfzereii Eifer entfdsken
die Gerichtsvollzieher bei der Eintreibung der rückständiqen
Steuern. Mit Pfändungen "ivird sehr aroszziigig umgegangen Das
gepfändete Bieh wird dann an die litauische Genossenschaft »Maistiz«
verkauft. Auf diese»Weise kommt der Staat zwar zu seinem Geld
aber der meinellandischeBauer hat um so weniger Aussicht. seine
Erzeugnissemit Gewinn auf dem Markte unterzubringen. dessen Bedarf
in»wachsendemMafze auf dem Wege iiber die Gerichtsvollzieher gedekkt
wir .

Auch die Bauern jenseits der alten deutsch-rus-
sisrhen Grenze haben, trotzdem die Regierung siean Kosten
der meinelländischenBauern zu befriedigen sucht. unter der völ-

ligen Berltovfung der Märkte zu leiden. Die sonst so
ruhiae nnd gediildiae Landbenölkerung Großlitguens beginnt, gegen die

iingliirkseliae cPolitik ihrer Regierung zu murren und ihrer Erregung
in systemfeindlicbeiiKundgebungeii Luft zu machen. So hat kiirzlicb
eine Gruppe litauischer Bauern einen Sungerniarsch na cl)
Kauen organisiert. Bei dieser Demonstration wurden u. a. Rufe
laut: »Unsere Bäter und Groszväter haben mit Deutschland Handel
getrieben und ins Frieden gelebt: so wollen wir’s auchl« Mit Rachdriick
wurde die Änderung des deutschfeindlichen Kurses der Kauener Re-

gieLunfctitgefordert. Die Anführer der Demonstration wurden
ver a e .

—

Ausscbaitung des
Dek Schriftfiihrer des Memelländischen LandtagsbiirosRiechert

hatte durch Schreiben vom 24. Dezember zu einer Landtagssitzungam

29. Dezember eingeladen. Da mischte.sichder »Prasidentdes Direk-

tor«iums. Bruvelaitis, ein. Er berief sich auf die Arbeitsordnung des

Landtages dekzufolge seiner Ansicht nach eine Landtagssitzung nur vom
Präsidenten oder nötigenfalls vom Bizeprasidentendes»Landtagsein-

berufen wersden könne. nicht aber»vo«neinem der Schriftfuhrer. Bis zur

Bilduna eines neuen Landtagspräsidiumssteht das Recht der Landtags-
ginbekufnng nach Bsruvelgitis’ Ansicht aiisschliefilichdeniGouverneur Jn.

Durch diesen. Dreh, iiber dessen»rechtlicheUngultigkeit kein Zweifel

besteht hofft Bruvelaitis ein- fur allemal den unbeguemen Landtag

ausschalten zu konnen.
. «

Der Abgeordnete Riechert hat gegen diese neuen ·Schikanendes

Bruvelaitis Einspruch erhoben. Er· hat in einem Schreibenzum Aus-
druck gebracht, daf- sich Bruvelaitis im Irrtum befinde. Die Session

des Landtages sei durch den Gouverneur eroffnet worden. Es handele

sich also nicht um die Einberufung exiier Sessiexu
sondern um die, AnberFUmUiig einer Sitzung. die er in

seiner Eigenschaft Als Schriftsubkekaus Wunsch Von 10 Ahqwrdnown
vorgenommenhabe. In Berfolg dieser Auffassungfanden sich 22 Ab-
endan am Y« Dezember vor dem Sitzungssgaldes Landtages ein.

Es waren dies die 13 Abgeordnetender Landwirtschaftspgrteiund der

Volkspartei, die drei Mitglieder der Arbeiterpgrtei, die zwei sozial-

d »kramkhenAbgeordneten und vier Abgeordnete, deren Rachriickeii

em-d eilte or Gouverneiirmichtanerkannt hat. obwohl ihm hierzu

gkifHorchtmkdndlagefehlt. Die Abgeordnetenfanden den·Sitzungssagl
12

B raäslassunades koinmissarischenlitauischen,,0berburgermeisters«
tät-kmaeitiSverschlossenund die 'Polizei «verhinderte die

Åbgneordnetenam Betreten des Sitzungssagles.

Daraufhin vertagte cRiechertdie Sitzung auf eine Stunde und begab

sich mit einer Delegakzdn zum Gouverneur. Ravakas sagte

die Einberufung einer neuen Sitzung auf den 4. Januar zu. Die

w anerkannten Abgeordneten des Memelgebiets
unter eichneten

dann einstimmig und diesmal auch

mit Einschlussder beiden Sozialdemokraten eine

EntlchliebunW die folgendenWortlaut hat:

Memellandtages.
»Die unterzeichneten Abgeordneten des Meinelländi c eii Laiidtg es

die sich zur LandtagssitzuiigimGebäude des LandtagssifziingssgglesEin-,
gefunden haben, ·wurden im Auftrage des Präsidenten Bruvelaitis
durch Polizeigewalt daran gehindert, den Landtagssitzungssaal
zu betreten und ihrer Pflicht als Abgeordnete nachzukommen Wir-, die
unterzeichneten Abgeordneten.»die die absolute Mehrheit des
Landtages bilden, protestieren gegen die Bergewaltigung des Land-·
tages, und zwar:

l. gegen Behinderung des Landtages durch Verbot d k·«e -

komgiandantemdie Lgndtagssitzungen in den Zeitungefisdächtes-
zuge en;

2. gegen Behinderung des Landtages durch Schreiben des Dzkektorqu
an die Abgeordneten,dasz die Landtagssitzung nicht stattfinden kaiiiid;

J. gegen Behinderungdes Landtages durch Richtbineinsassunq in den

SiguäizgssäcggervierGAbgeordiietenMelaus, Schwelsnus Pagaljes
un «

. . ,

geworseknHAVE
ouf rund der ListenoerbinduiigLandtagsabgeordnete

4. gegen Behinderung der Abgeordneten durch Polizeigewalt ani
Betreten des Landtogssitzun sagle ,

.

dein 29. Dezember 1934.«
gl S am Tags des Lotidtogslttzuna

F

Angkiss auf die chkschen Studenten in Kaum. «

Die litauischen Studentenokqakril
-

.

-

,
-

—

( .
.

. atioiieii der Universität Figueii abeii

mijsxfzsätoeskschnjt.d««’·Auslösungder deiitskhet1 KOkporation ldieser
Studenten lech

»Ian
»

gefordert. Sie bebauptkiudafz die deutschen
kein t hätt

«

IF Verschiedenen .,staatsfeindlichen·Organisationen be-

verbgrint edns Angel-Hibesserer Beschäftigung und positiverer Leistungen

He ergh
213 AkademischeNachwuchs der Litaiier seine studentischen

Ärtseitsa
re damit. Menschen.die ihnen ihres«Deutschtums und ihrer

vor d mögenUpssiinpathischsind, bei den Gerichten anzuschwärzenund

M this ffelitljchkeitmit Dreck zu bewerfen Es ist das die jibliche
qu-?

V E des-·Oktauer.Cschechen und sonstiger Völker, ihre nationalen
« inderwertigkeitsgefiihlezu äufzern
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Polen und die Emigrantenpresse.
Das polnische Iiiiieiiiiiinisteriiiin hat se rh s iii de u tsch e r

Sprache-»erscheinenden Emigrantenblättern das
D e b it fu«r. P o l e n e n t z o g e ii. Die Emigrantenblätter haben
neben der ublirhen Jetze gegen das Dritte Reich auch ein lebbastks
Storungsfeuergegen die deutsrhpoliiische cVerständigung unterhalten.
Wann endlich wird das Setzblatt des Senators Dr. Pant, »Der Deutsche
in Polen«, von der Polnischen Regierung verboten?

Ein neues Buch von Studnieki.
Bon Wladgslaw Stiidnicki ist kürzlich-imBerslage von

Gebethner Z- Wolff ein umfangreiches Buch (323 Seiten) in polnischer
Spkoche »Das politische Sgstem Europas und Polen«
lziSUsttMFPolitiscan Europg a Polska«) erschienen. Die ,,Polska
Ocichodnia«widmet dem Buch eine Besprechung, in der es n. a. heiszt:
»Der durch seine Deutschfreundlichkeit bekannte polnische Schriftsteller
behandelt im 6. Kapitel seines Werkes das deutsch-polnische Ber-
haltnis. cNach Studnickis Meinung sind Psv l e n u n d D e u tsch l a n d

leVObl auf knlturelle ivie auf wirtschaftliche Zusammenarbeit ange-

iYiesen Riiemals habe es zwischen ihnen ernste Gegensätze gegeben. Die

QlikUUftEuropas stellt er sich in der Weise vor, dasz ein grofzer
in i t te l e u r o p ä i s rh e r B l o rk zustande kommen werde. dem auszer
Deutschlandund Polen auch die Kleine Entente, österreich,Ungarn,
Griechenlanddie Türkei und die baltischeii Staaten angehören werden«
In seinenAusführungen über Deutschland und Polen betont der Verfasser,
daft mit dem deutschen Kapital auch natürlich deutsche Techniker. In-

struktorenund Direktoren nach Polen kommen müssen. Frankreich ist
ith Studnicki ein entarteter Staat. in Deutschland dagegen sieht er

einen wiedergeborenen Staat. Er ist von dem Organisationsaenius des

let-irrendeutschen Regimes begeistert und glaubt an die tiefen.Sgni-
bat-hien, die man in Deutschland für Polen hege. Er bebkmdell in

seinemWerk ferner den Völkerbund die polnisch-französisrhen,die

Polmsrhsenglisrhen und die polnisrhsrussischen Beziehungen«
·

Das Buch Studnickis wird in der ,,Poslfka« Zachodnia« in einem

»Zei-Spalten füllenden Artikel unter der überschrift »Ein schäd-
liches Bisch« anaezeigt. Da der Verfasser seit Jahren öffentlich
gegen den Woiewoden Grazgiiski aufgetreten ist und diesen als den

aroszten Schädling Qberschlesiens bezeichnet hat. ist es verständlich, wenn

das Blatt dieses Wojewoden das Buch Studnirkis ablehnt.

Granmtki Leiter der flawiichen Pfadfinderverbände.

·

Dser Kattowitzer Woieivode Dr. G r a z u n s k i
, der schon immer

Alle führende Stelsuiia in der polnisrhen Pfadfiiiderorgaiiisation ein-

genommen hat und seit Jahren Schirmherr des Pfasdfinderverbandes
iii der Kattowitzer Woiewodschaft ist. wurde im August d. I. anläfklich
der Taaung der Ausslandspolen zum F ii h- r e r -d e s g e sa in t e n

volnischen Pfadfindertums in Polen und im Aus-

lan d e berufen. Wie jetzt gemeldet wird, ist Dr. Grazgnski auszerdeni
die Leitung der Spitzenorganisation sämtlicher
sLawisrhen Psfadfinderverbände übertragen wordenl

»Mein Kamvf« und die kleinen Bürokraten.

Es ist ein reichlich merkwürdiger Zustand gewesen«dasz das Buch
des Führers. ,,M ein Kampf«. trotz des Paktes vom Januar v. J.
und trotz der mehrfachen Abkommsen zur weiteren Entspaimuna der

deutsch-polnischen«Bezieh-unaen in Polen bis vor kurzem
immer-noch verboten war. Anfang Dezember etwa ging durch
die. polnisrhe Presse endlich die Nachricht dasz das Biuch in Polen
freigegebensei und nicht mehr der Beschlagnahme unterliege. Trotz
dieser ganz eindeutig gehaltenen und nirgends widerrufenen Meldung
scheint die Angelegenheitfür verschiedene untergeordnete, Stellen iii
Polen noch immer .nicht genügend geklärt«. zu sein. I n d e n W vie -

wvdschaften Oberschlesien. Pommerellen und War-

schau z. B. ist das Buch seit Bekanntwerden der Freigabe reibungslos
711 beziehen. In den Woiewodschaften Posen und Lodz
aber ist das Buch. wie die ,.Deutsche Rundschau« in Brombera

noch am 29. Dezember schrieb. auch jetzt no ch verboten. Das ist
ein unhaltbarer Zustand. Kleine Leute in den Woiewodschaftsämtern
und Starosteien scheinen die Anordnungen der Warsrhauer Regierungs-
stellennur dann zu befolaem wenn sich deren Inhalt mit ihrem be-

fchrankteiiBürokratenhorizontvereinbaren lässt. In dem national-

demzokratisrbiiifizierten Polen und in dem iüdisrh verseuchten Lodz
scheint es Leute in der Verwaltung zu geben, denen es eine politische
Glenuatuungaewesen ist. den Buchhandlungen das Weihnachtsgelrhäft
Nil des-IBuch des Führers zu verderben. Es ist zu hoffen, dasz sdie
inaszgebllchen Stellen hier einmal nach dem Rechten sehen.

Die Reform des Genossenschaftswesens

»

Im Zuge der Reform des. Genossensrhaftswesens in Polen wird
die Zahl der zugelassenen Revisioiisoerbände oosii

2·') auf 1 I· v e r ri-nger.t. Die Berbändewerden »in einem beim
TTinanzministeriiirn

·

einzurichtenden G e n o s s e n srh a f t s·r at - z"ii——

sammenaefafit Fünf von den Revisionsverbänden werden vo l iiisrh e

sVserbände.sechs solche der nichtvoliiischen Bolksgrupven sein, und zwar
le zwei deutsche, ukrainische und jüdische. Die pol-

Ostiakidscrhrhiiie
44444

nisrheii Revisionsverbände werden zusammen 7100 Einzelgenossenschaften
umfassen, die beiden deutschen Berbändeetwa 900, die beiden »hei-

iiisrhen rund 3000 und die beiden südischenetwa 800. Zu bemerken ist
dabei, dasz eine grosze Anzahl U»lkhkpolllklkberEinzel--
genossenschaften den polllllchen Revisionsvers
b ä n d e n zu g e w i e s e n werden. Also lbr nationales Eigenleben
verlieren werden. Zu diesen entrechteten Genossenschaften gehören aurh
eine gröszere Zahl deutscher Genossenschaften. insbesondere diejenigen iii

Galizien und Wolhynien.

Die größte Grubenanlage Polens stillgelegt.
Bor kurzem ist die gröszte Grubenanlage Polens, der M o s r i r k i —-

skbAkbt in Cbotzoiv, auf unabsehbare Zeit stillgelegt werden.

Die aus Frankreich eiiigeführten Maschiiieiiteile
der Fördermaschine waren nichts wert.- Zu der Still-—

legung schreibt die »Polska Zachodn.ia« einige bemerkenswerte,
aufklärende Worte. und sie verhehlt hierbei nicht den Ärger, dasz es

gerade Maschinen französischen Ursprungs waren. die so deutlich

ihre Minderwertigkeit bewiesen haben. Rath der ,,Polska Zachodnia«
führt die Stillegung des "Moscirkischachtes, der zu den gröszteii Gruben-

anlagen Europas zählt und zuletzt 1900 A r·beiter beschäftigte. zu

sehr ernsten Schwierigkeiten. Die Fördermaschinewurde von der fran-

zösischenFirma Eitroen geliefert, der gleichen Firma, die kürzlich ihren
Bankrott erklärt hat. Rkach zuoserlässiaenQuellen hatte die Ein-

führung der Fördermaschine (wie die vieler anderer Maschinen) aus

Frankreich die Betriebsleitung Skarboferme, in der

bekanntlich Franzosen die Mehrheit der Aktien besitzen.angeordnet.
Zur Asufklärung, schreibt die «,Pvlska Zarhodnia«weiter. sei festgestellt.
dasz die Einführung der Fördermaschine aus dem Ausland (Fraiikreirh«i
völlig überflüssig und unbegriindet war, da in Osberschlesien die Ein -

trachth ütte schon seit langem vorzügliche Fördermaschinen»

baut.

deren-Güte gewährleistet ist und die weit billigerisind als es«.dievor

einem Jahr von der Firma ·,.Eitroen« gelieferte Förderniaschine war.

Bei dieser Gelegenheit ist interessant zu erfahren, dasz die Eintracht-
hiitte nicht nur Polen, sondern-auch das Ausland mit Förderinasrhineii
oersorgt.

)

Daraus geht am besten hervor. dafz bei der Einführung der

ausländischen Förderinaschine nicht das Wohl-des Unternehmens nnd

des eigenen Landes entscheidend war, sondern irgendwelche Sonder-

interessen, die schlief-lich der Skarboferme einen unermeszlichen schaden

brachten. Die Ausbesserung der Fördermaschine dauert zumindesteii
sechs Wochen. Eine lange Zeit. wenn man berücksichtigt daß die

Stillegung des Mosciikischarhtes gerade in die Konjunktur fällt. Wenn

man auch annimmt. so schreibt die ..Polska Zarhodnia« zuin Sclzlusz«das-»
die Skarboferme aus dieser miszlirhen Lage noch einigermaßen heil

davonkommt. so spreche die Tatsache der untauglirhen Fördermaschine
für sich selbst. Man könne nur hoffen, dasz diese Tatsache die Wachsam-
keit der Faktoren erhöht. denen· das Wohl des ganzen Produktions-
apparates in Ostobersrhlesien am Herzen liegt.

Elendsschächtein Flammen.

Für das Elend der Arbeitslosen in Ost o b e r s rh l e s i e n sind die

Rotschärhte, die es allenthalben im Iiidustrierevier gibt. beredte Zeugen.
Arbeitslose die keinen anderen Ausweg aus der wirtschaftlichen und

seelischen Rot des erzwuiiqenen Richtstun mehr wissen. haben diese
Schächte dort, ivo die Kohle nahe an die Erdvberfläche herantritt und

wegen ihres geringen Borkonimens den industriellen Abbaii nicht lohnt,
in die Erde getrieben. Der Protest der Kohlengruben, denen die Kon-

kurrenz dieser Elendsbergleute auf dem lokialen Absatzniarkt unbequem
wurde, häufige Unglücksfälle, die sirh in diesen natürlich nur notdürftig
oder gar nicht abgestützten Schärhteii ereigneten und schon zahlreiche
Todesopfer gefordert haben. sowie die Rücksicht auf die geltenden
Bestimmungen des Bergrerhtes veranlaszten die Behörden« gegen die

Rotschächte vorzugehen. Aber alle Razzien und Sprengiiiige n.

die von der Polizei vorgenommen wurden. vermochten den wilden

Kohlenabbau nirht zu unterdrücken Dieser ist mit der Zeit zu»einer

Gefahr nicht nur für die Elendsarheiter selbst. sondern auch fur die
Unbeteiligten geworden. In der Rähe von Siemianowits·.geriet
vor den Weihnachtstagen ein ganzes Rotscharhtsgelaiide
in Brand. Die Polizei hatte mit Hilfe von Arbeitern die dortigen
Rotsrhächte gesprengt. Sie scheint dabei mit geringer Sachkenntnis zu

Werke geaangen zu sein. Denn die Folge'der Sprengui1g»"ivarder

Auserrh eines Brandes. der sich über das aanze weite Gelande aus-
dehnte und unterirdisch we—iterwütete. Die Erde. in der sich breite Risse
bildeten. tauchte und damvfte und nachts war der Feuerschein der

brennenden Schärhte weithin zu sehen. Die unterirdische Koblellscbikbl.
die in Brand geraten ist. ist an dieser Stelle etwa einen Meter stark.
Es ist damit zn rechnen, dasz das ganze Gelände zn Bkukb geht.

Das französifcheInstitut in War-schau.

-Der. .,Ilustrowanu.s Kurier-..Codzi.ei1ngf«berichtete ain·22. Dezember
iiber das .· in ·Warsrhanxxbestehen.de »F ra iizö sisch e I nst itu t-. Es

handelt sich dabei. schreibt »das ·Bl!att.- nm eine Fi l i ale de r

P a r i s e r U n iv e r f i t ä t-. -.«llnterrirht-sfächer sind: Französisch-e
sprache, französischeLiteratur. Philoloaie. Geschichte Frankreichs. Ge-

schichte der Zivilisation. Geschichte der alten und neuen Kunst. Geo-

graphie. Wirtsrhsaftslehre, Rechtswissenschaft und sogar Kolonialfrageii
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Frankreichs-. Das Institut hat s 0 0 H ö r e r. Das isI keine kleine thls

wenn man bedenkt, dasz Warschau eine Technische TOocbskbUleUNDellssrß
Universität, höhere Land-wirtschafts- und HOUPVISIÖUIMUnd schlsekich
andere Instinle Wie z. B-. das italienische, bestsit-Von denen slchledo

keines einer derartig stattlichen HökektahlTUDIUMLMUWWe. Jus
Sraiizössthe Institut. O e h r e r ans diesem Inst-tut s l n d P o l n is JZ
und französisrhe Professoren. Polen sind Handels-mantin
Halecki Franzosen sind Fabre, Element, ijIULOstetsiVollglekzskpukm

Suzaiine Stroioska. Der Direktor ist Gewean Mazeaud, ein iuiiger

Professor der Universität Lille«

Litauen streckt Fühler nach Polen aUss

- ielt sich der litaiiische Armeegeistliche, Pfarrer

M singengoskzednzkexinhVertrauensmann des litauischenStaatsprasidenteii
smwna jjt, in Wiliia auf. Er machte auf seiner Rückkehrvon

einer Austandsreise in Wilna Station, wo er sichmit polnischenPoli-

zjkpm in Verbindung setzte. In Warschauer politischenKreisen glaubt

man annehmen zu können, daßer
den Auftrag hatte. d l e »Stil«M·Un g

in Wilna zu sondieren und die Moglichkeiteii eines

Ausgleichs der polnischklitauischen Beziehungen zu

prji f g u· Jedenfalls legen die Warschauer iiationaldemvkratischens

Blätter dem litauischen Priesterbesuchm Wilna großeBedeutung bei

nnd bringen ihn mit der vorjahrigeii Reise»des früherenpolnischeii

MinisterpräsidenteiuOberst P·rgst or, nachRauen in Verbindung Ob

daran etwas Wahres ist, bleibt abzuwarten. Immerhin scheintsich das

aussenpotitischisolierte Litaueii sur einen Ausgleich mit Polen

jetztzugänglicherzu zeigen. Bemerkensivertist jedenfalls,daß sich dem-

nächst die arschauer Opernsangerin .srau .va

E ii r s k a - B a n d r o w s k a nach Kauen begibt, um in«der dortigen

Staatsvper eine Gastrolle zu spielen und außerdem zwei Konzerte zu

geben. Bisher hatte sich«Litauen den Besuch und zumaldas Auftreten

polnischer Künstler in der Hauptstadt Kauen grundsatzlich verboten.

Neuerdings aber scheint man von diesem Grundsatz abzuweichen. Nun

ist srau EurskasBandrowska uicht nur eine hervorragende Sängerin,

sondern auch auf dem Gebiete der Propaganda hat sie sich-alsKiiiistlerin

bewährt. Sie ist schon mehrfach im Auslande, u· a. in Sowjetruszlaiid,

mit groszem Erfolg aufgetreten. Ihr bevorsteheiider Besuch iii der

titauischen Hauptstadt hat wohl in erster Linie die Aufgabe, die chiiiesische

Mauer zwischen Polen und Litauen zu durchbrechen.

Die deutschen Schulen in Lodz.

Im vergangenen Zahre wurde in Lo dz der Versuch unternommen,

die dortigen deutschen Schulen in sogenannte »e o a n g e l isch e«

Schulen umzuwandeln. Daß dies nur ein Schritt war, durch den die

deutschen Eltern über die geplante Psolonisierimg der Schulen getäuscht

werden sollten, lag ganz klar auf
keine Bekenntnisschulen vorsehen. A m An f a n g di e se s S ch u l -

ighres wurde eine größere Anzahl deutscher-Kinder
gegen den Willen ihrer Eltern politischen Schulen
zugeteilt. Gegen diese Maßnahmen der LodzerSchulbehordenhat

der deutsche Seiiator U t t a an das Unterrichtsininisteriuineinige Denk-

schristeii gerichtet. Vor einigen Tagen erhielt er folgende Antwort des

Mini teriumsz

»AufIhre Schreiben vom l. Zcini, 28. August und t. Oktober 1934

stellt das Ministerium fiir Kultus und Unterrichtfest, daß das Gesetz

über den Aufbau des Schulwesens vom tt. Marz 1932 n u r ei ii e a l l -—-

gemeine Volksschiile für alle Kinder ohne Unter-
sch i e d d e s Be k e n ii t n i s s e s vorsieht- Außerdem teilt» das

Ministerium mit, »daß in Angelegenheit »derm· Ihrem Brief bersuhrten

sragen der Nichtannahme deutscher Kinder in Schulen mit deutscher

Unterrichtssprache Anordnungen erlassen worden sind, damit in be-

q r ii n d e t e n Fällen die Kinder deutscherEltern, so w e i«t Pl ä tz e

do r h a n d en s i n d ,. in Schulen «

mit deutscher Unterrichtssprarhe

untergebracht werden. Obendrein wurde in erganzensden Anordnungen

befohlen, eventuelle solle von Versehenvder Unter-

lassungen nachziiprufeii liind zu beseitigen.«
— Man

wird» eb» man dem Ministeriumfur die Anordnungen dankt. abwarten

müssen, iii welchen Falten der Wille der Eltern»von· den Schulbehordeii
als begründetanerkannt werden wird-und inwieweit die Behorden der

Ansicht sind. daß in den deutschen-Schulen geiiugeiid Platz fsik die

smggkerhtfertigteriveisein polnische Schulen gesteckteii deutschen Kinder

vorhanden ist«

Die Presse der Auslandslitauer.

fDie halbamtliche»Lietu«vos A»idas« bekakzjesich am ist Do-

Vmbkk mit der Frage dek. lPumfIllsUschWBeziehungen Zwischen den

bliislaiidslitaiiernund dem Veiinatstaatz Das Blatt schreibt dabei U· Cz

«F»s«9sehr wichtige Aufgabe hat hier neben dem V e r g s » zu r

Tinteksssssillng
« AuslaLstlUOuer besonders das

P r esse b ii r v E al k a. DiesesBuro»wnkde1932 von A. B r u z a s

cie rüiidet des iU dieser Grundsmg lVOhkeUd eines Ausenthaltes in

NgkdallwsskaMaewgt www wo-« pas lebhasss Interesse sah. das die

dorthen Litouek·0"«1ZWAMOdle WCUM bekuthlls entgegenbringen.
Und et konnte sikb Don der mapgelgzaslspnZEIJOUUOIIOUder litauischen

Presse dort über OIIOUM U"«d.leldneerdieaisseysbkleineuxqekk
D« schweren

mir«Iskl)0ftliclieitLage wegen. M

l d 9110131YJI oeitungen lich dort

befinden könne sie eitle HortePols»9U
SU 111 Litauenbezahlen. Das

«D«tt"sdiiko Cotks !"l.«m.!««1""-d.-sApistik d«

lito. Swrindeieruber daslitauzlrheooli'
uischen Au. , undkun lll Ob

."

tiscl)e,wikzjchajtliche
uri e e ensowieuber

"9

der Hand, da doch sdie Schulgesetze ,
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die wichtigsten Ereignisse im öffeiiglirhen Leben 7 ’

·

niaii
an den Buchstaben C.S.B. (Ealkos SpandgeBziiiiiikleeiJketdnt

Woche versendet das Büro 65-—70 Pakete nach En« lae de
Nordamerika, Brasilieii, Argentinien Letxilaiids
Palastiiia undandereii Ländern. Die Leiden und Freud

,

Litaiiens werden hier in schönen, klar und (nach »der Meinun dec-l
KaueiievNegiierungsblattes)objektiv gehaltenen Artikeln behandethusi;
ivochentlichqstoo Seiten an· die 22 Stellen im Auslande ver-schickt iv

litauischeZeitungen erscheinen. Und die litauischeii Zeitungen der, ?
schiedensteiiszRichtungenbenutzen das Material sehr ausgiebi Zeig-s
Nummer einer beliebigen Zeitung enthält 150—600 Zeilen ooxiidies

L

Artikeln. Außerdem werden die Informationen zwlgien
malinderWocheimNundfunkvoiiEhikagoverlesen
und in Palästinagibt der Zournalist Vatkauskas viele I

«

aii die sudische Presse weiter. Diese außerordentlich iviciiiskixloczikbleeili
des A. Bsruzas hat schon schone stuchte gezeitigt . .

«

Eine unverständlicheAnordnung.
Die deutsche ««Privatschule in Na i

'

PosenerSchulkuratoriumam 18. Dezember diewAiiffidhrdeerrubticeiltariolm
Kinder mit poliiischeii Namen einer polnischensklzusls
zii·iiberweisenl Diese Kinder werden vom Kuratorium komischer-
weise als der politischen Nationalität zugehörig betrachtet Ssn YHJ
einer Nichtbeachtung der Anordnung sind der deutschen Schulelströ)a:
Strafen angedroht worden. Es handelt sich um drei Kinder dieudkils
polnischen katholischenStaatsschule überwiesen werden mußienDiss-
Eltern haben sedoch erklart, daß sie dem deutschen Bolkstum angehören
Eines der Kinder,das in die polnische katholische Schule zivaiigsversrhirki
worden ist, ist obendrein noch evangelisch. Eine Beschwerde gegen diesi
Anordnung eines offenbar blödsinnig gewordenen Beamten der"«pos«-il.
Schulbehörde ist eingereicht worden.

«
n«

Politische Agrarreform.
Die Durchführung des A gr a r r efo r ni la ne s w«"

«

»

193 Z, abgesehen von der Aufteilung von Stapat sg ii t elrrsimåukhagljs
Aufteilung von einigen hundert Prioatgijtigkn Um-

fassen. Es sollen nach den bisher der Presse zugegangenen Meldungen
im ganzen 121 000 Hektor Grundbesitz aufgeteilt werden.

Der größte Eeil der zur Aufteilung bestimmten Landgüter entfällt auf

Ostpolen und die westlichen Wojewodschaften Pom-
m e r e l l e n n n d P o s e n. Zur Frage der Enteignunsi des Groß-

grundbesitzeshat sichkürzlichder Vorsitzende der in der Volkspartei ver-

einigten Bauerngruppeii, Rog, im ,,Kurjer Poranng« geäußert. Er

plädierte in seinen Ausführungen für die li b e r n ahnte d e s g e -

saniten Großgrundbesitzes durch deii Staat, und zwar

zum Zweck der Aufteilung und übergabe an die Bauern.

Marienburg als Hauptstiitspunktdes ostpreußifchenFremdenverkehrs.

Marienburg istals EinfallstornachOt reu
" '

ostpreußischesrenidenverkehrsstatistik von hoherlBedeutbuieigsflclDrieeniiei
Marienburg festgestelltenBesucherzahlen sind eine wichtige Unterlage

BierrkdhieBsirteilllugg
der

chEntwicklung
des ostpreuszischenFremden--

ers. ie erna tun a
« « · ·

"

enthält folgende Zahlen:
g s it tlst l k in M a r l e n b u r g

1933 Fremde 25 074 in Hotels
9256 Zugendherberge

1934 Fremde 30 455 in Hotels
17 054 Zugendherberge

G g 1933 olttäocZciztagsleijiogiiajrltiereeen i -ie a er beruachtun eninFotels«
1934 um rd. 23 v. H. gestiegen. Diegübernachtungenlinnzdcheki
Zugendherberge haben gegen 1933 um rd. sit o H zu-

genommen-. In diesen Zahlen sind nicht enthalten die «übe·rnach-
tungen m«Prisoatguartieren,die mit rd. 700 einzusetzen sind. Demnach

Värglrcxliätlikiiurgiiiddår1HbernachäungsstatistikGetei, Zugendherberge
er uns a ensun er unt

· «

»

gesoamt
rd. 51 o-. H. zu buchen.f)

einen Zuwachs von ins-

"ie ungewöhnlichstarke Zunahme des ot reu icl en —-

verkehrs wirkte sich auch«imBesuch der ostpreiisiischisnISehergrksirfsstizeiä
keiten aus. An der Spitze der Nekoridbesuche steht zweifellos des

TannenbergsDenkmal. Die M a r i e n b u r g hat als ging Haupt-
sehenswurdigkeit der Provinz Ostpreußen in diesem Jahre mit rd

84·000 Schloßbesuchern einen vorher n«ochnie er-;

re
i t e.n N e k o r d b es u ch aufzuweisen. Gegenüber 1933 bedeutet

cas eine Zunahme der Schloßbesucherum 62J8 v. H. mit.

Unsere Luftwege nach Osten.
Als die Deutsch-RUHHH

»

-
«

)e LustverkehrssGesell-

Idfknftft"kF
e

ZU
l u st Um s».Mai 1922 den regelmäßigenFlug-

K ö n i nab ·

em Osten eroffnete, wurde der
» Strerkgnghjchnjzz

«g
S « A

— M 0 S k a u nur zweimal wöchelllllchim Laufe der

« Oto Ubernachtung.

65 811 übernachtung

»

isDIS sDkUklchSUsind von Natur aus« wekchp Und eklt Punkten hat
einem Teil der Deutschen die Härte gegeben. Ohne diese Härte ils

Deutschlandinmitten dieser Welt nicht Mkhk tu Unserem Ohne diese

Hatte wird dkk okde des jungen Deutschland zu einem seatlmeuiales

Wunschnnd nicht zg kikikkpolitischenWirklichkeit werden.

G. Amnierlahii.
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Svmniermoiiate beflogeii. Mit einer Veförderungsleistung von

270 Passagiereii und 1047 Kilogramm Post kam diesem neuartigeii
Schnelldienstim ersten Betriebsjahr noch keine erhebliche Bedeutung
ini Rahmen des gesamten nach Osten führenden Verkehrs zu. Gn-

sivischenhat sich die Lage völlig verändert. Aus der Rumpfstrecke
Konigsberg—Moskau haben sich die mit erheblicher Verkehrsdichte
beflogenen Luftwege entwickelt, welche Berlin über die

Hauptstädte der baltischen Staaten nicht nur mit

Moskau, sondern auch mit Leningrad und Helsingfvrs
verbinden. Die Zahl der geflogenen Kilometer hat sich im Jahre
«1934gegenüber 1922 verzehnfacht. Auf der Moskauer Strecke wird
ui diesem Jahr erstmalig auch in allen Wintermonaten ge-

klagtenso dafz sich ein ununterbrochener zwölfmonatiger Verkehr
ergi t.

Um dieses Ziel zu erreichen, mufzte vor allem die Strecken-

sicherung auf das sorgfältigste ausgebaut werden.
ön den sechs überflogenen Ländern wurde im Zusammenwirken mit
den behördlichen Stellen eine vorbildliche Bodenorganisativn ge-

schaffen. Vom Strerkennetz der Deruluft sind über

10 4 4 - 4 « - - « - 4 . - « - 4 . 4 « . « « 4 44OOOCOOOOOOOOOOOOOOOOOOOcc4«cc«-scsP--«s

1000 Kilometer mit JRakhtbejeueruug versehen.
Ferner sind in der Streckensicheruiigtatig: 1 1 singwgttek-
warten, 57 Wettermeldestativtieu,·10-Bodenfuiik-
statioiien und 10 Flugb0f2U-P»keilstationen. Auch
die Flughäfen selbst wurden durch kapeltekllngzEinebnung und

Drainage ständig verbessert. Am augenfalligstenzeigt sich der Fort-
schritt in der Steigerung der Aktiegkschtvindigkeit
Dauerte 1922 eine Reise «L’)ei«liii—·?·livskaukloli Stunden, so
werden heute nur noch 10 Stunden fiir den Flug hellvtlgt,von denen

wenig mehr als 8 Stunden auf die reine· SIUAZM Enther Statt
eininotoriger, viersitziger Maschinen finden .Dk21mokvklge
Gkvftflugzeuge für 10 bis 17 Passagiere Verwendung
Die Steigerung der Passagier- und Frachtfrequeiiz zekgkNumle dOft
diese Vorteile immer weitgehendere Anerkennung finden. So be-

förderte die Deruluft l933l34 28 000 Passagiere — mehr als

iii den ersten 10- Betriebsjahr-en zusammen; die Steigerung betrug
1934 gegenüber dem Vorfahr-e über 100 v. H. Auch die Post-
und Güterbeförderung haben in ähnlichem Mafze zu-

genommen.

Danzig im
Ende 1933 konnte die nationalsvzialistische Regierung erst auf ein

halbes Jahr ihres VZirkens in der Freien Stadt zurückblicken Schon
in der kurzen Zeit war viel erreicht worden. Es ist nun 1934 im gleichen
Geiste fortgesiihrt worden. Das gilt vor allem von dem Verhältnis
des Freistaates zu Polen. Nachdem am 5. August 1933, also
nur sechs Vsochen nach der Machtübernahme durch den National-

sozialismus, ein grundlegendes Danzig-polnisches übereinkommen erzielt
iuid am Is. September desselben Jahres durch das äufzerst wichtige
Hafenabkommen ergänzt worden war, wurden fast -genau ein Jahr nach
der ersten Vereinbarung, am 6. August 1934, einige weitere Abkommen
zwischenDanzig und Polen geschlossen. Es handelte sich um die Beteili-

gung Danzigs an den polnischen Einfuhrkontingenten, den Verkehr mit
Lebensmitteln und Bedarfsgegenständen, ein Veterinärabkommen, ein

Pflanzeicschiihabkoinmem ein Übereinkommen über den Verkehr mit den

Erzeugnissen der Landwirtschaft, des Gartenbaues und der Fischerei auf
der Grundlage marktreguliecender Mafznahmen der Danziger Regierung
sowie die Regelung verschiedener Zollangelegenheiten. Wie schwierig
die Lösung dieser Fragen war, erweist am besten die Tatsache, dafz die

Verhandlungen zwischen den beiden Teilen darüber sechs Monate

dauei·teii. Danzig hat mit diesen Verträgen den freien Warenverkehr
init Polen, unter dessen Unterbrechung es schwer zu leiden gehabt hatte,
wieder hergestellt und die Beseitigung der nachgerade unerträglich
gewordenen Wirtschaftsschniiffeleien der polnischen Zollinspektoren ein'
Ende bereitet. Den Lebensnotwendigkeiten der Danziger Landwirtschaft
iviirde Rechnung getragen; ihr.sind wieder reiitable Preise sichergestellt,
indem eine für beide Teile, für Polen sowohl wie für Danzig, schädliche
Schleuderkonkurrenz unterbunden worden ist und die Danziger Markt-

preise jetzt auch für polnische Produkte gezahlt werden müssen.
Warschau hatte ursprünglich nicht inehrund nicht weniger als die

übertragung der Danziger Zolloerwaltuiig an Polen verlangt. Das war

natürlich von Danziger Seite von vornherein- entschieden abgelehnt
ivorden uiid die Zolloerwaltung blieb in Danziger Händen. Polen ist
lediglich die Möglichkeit einer ungehinderten Kontrolle der Ausführung
und Einhaltung der polnischeii Zollsätze und Zolloerordnungen erreicht.
Die in den früheren Abkommen festgelegten Danziger Sonderrechte
werden dadurch in keiner Weise berührt. Was Gdiugen anlangt, so ist
dessen Hafen zwar auch nach dem Abschlufz des Hafenabkvnimens noch
weiter ausgebaut worden. Doch wurde durch die Vereinbarung mit

Polen wenigstens die drohende Verödung des Danziger Hafens, die
einer Vernichtung der Wirtschaftsexistenz Danzigs gleichgekommen wäre,
verhindert, und der Hafenumschlag hat sich wenigstens der Menge nach,
freilich nich-: dem Werte nach, wieder gehoben. Man kann gewifz sein,
dafz bei der Energie der derzeitigen politischen Führung der Freien Stadt

aufmerksam darüber gewarht und dafür gesorgt wird, dasz Polen die
übernommenen Berpftikhtuiigen,namentlich iii bezug auf die Danzig-
Gdiugeiier Hafenfrage, eiuhölt

Hinsichtlich einer Verminderung der Arbeitslosigkeit
konnte die iiationalsozialistische Regierung bereits in den ersten Monaten

nach der Machtergreifung bedeutende Erfolge verbuchen; diese haben im

verflossenen Jahre trotz der wirtschaftlichen Schwierigkeiten wesentlich
erhöht werden können. Auf dem Landegibt es Erwerbslose. überhaupt
nicht mehr dank der sozialen Haltung der Bauernschaft, die die Arbeits-

kräfte selbst im Winter unter eigenen Opfern in Lohn und Brot behält.
Hierzu ist die Bauernschaft in die Lage versetzt worden, weil auf der
einen Seite durch die Entschuldung ihre Ausgaben herabgesetzt und durch
die M ark t r e g u lier un g auf der anderen Seite ihre Einnahmen
erhöht worden sind. Staatlicherseits wird die A r b e its b e s ch a f f u n g
fortgesetzt in grofzziigiger Weise betrieben. Es wird vieles gebaut,
ivorauf man früher, in wirtschaftlich günstigereii Zeiten, Jahrzehnt auf
Jahrzehnt vergeblich geharrt hat. Man denke z. B. — um nur einiges
herausziigreifen —-

an den Bau der drei Klappbriicken über die«Königs-
berger und Elbinger Weirhsel und an den Umbau des Danziger Staats-

theaters, der fast einem völligen Neubau gleichkommt. Wo es noch nicht
gelungen ist, durch Arbeit und Lohn hinreichend für die Volksgenosseii
zu sorgen, da geschieht es in Ergänzung der öffentlichenUnterstützungen
weitgehend durch die Einrichtungen der W i n t e r h i l f e und der N S -

Volk s iv oh lfa h rt unter der Leitung des Senators Batzen

Jahre 1934.
Der Nationalsozialismus, der durch die Volkstagswahlen Ende Mai

1933 im Parlament die absolute Mehrheit erlangte, darfusetzt den weit

iiberiviegenden Teil der Bevölkerung zu seinen. Anbangern zählen.
Natürlich fehlen die Ausnahmen nicht. Den Sozialdemokraten,
dem Zentrum uiid einem ganz verschwindenden Rest der Deutsch-
nativnalen Partei ist es unter dem Schutzeeiner durch die

Verhältnisse überholten, aber vom Völkerbunde immer noch garantierten
Verfassung vergönnt, ein klägliches Scheindasein zu fuhren· Sie gefallen
sich in Kritteleien und Miesinacherei. Wie wirkungslos ihr volks-

schädlichesTreiben aber geblieben, das hat man bei den K r e i sta g s
-

und Gemeindewahlen im November ·gesehen.Bei den Kreis-
tagswahlen wurden rund· 80 v. H. nationalsvzialistische Stimmen

gezählt, bei den Gemeindewahlen traten die Gegner der deutschen
Erneuerungsbewegung vielfach von vornherein gar nicht mehr auf den

Plan. So war denn das Gesamtergebnis für die alten Parteien ver-—

nichtend. Mit den Komniunisten ist in Danzig vollends aufgeräumt
worden. öhre umfangreichen volksverräterischenUmtriebe, die ver-

schiedentlich aufgebeckt worden sind, gaben die Handhabe zum Verbot

dieses volkszerstörenden Moskauer Söldnerhaufens gegeben. Nur eine

kommunistische Volkstagsgruppe ist noch vorhanden; sie verdankt ihr
Dasein der erwähnten Verfassung, die noch aus den Tagen der Be-

gründung des Freistaates stammt. Doch wurde mehreren der kommu-

nistischeii Abgeordneten, indem sie hinter Schlofz und Riegel gebracht
wurden, das Handwerk gelegt.
ön der Präsidentschaft des Senats der Freien Stadt

trat im November 1934 ein We chsel ein· Am 25. November erklärte

der erste Präsident der natioiialsozialistischen Regierung, Dr. Rausch-
n i ng , seinen Rücktritt, nachdem er sich wegen Krankheit bereits im Sep-
tember hatte beurlauben lassen. An seine Stelle wurde vom Volkstag
·ain 28. November derbisherige Seiiatsvizepräsident Arthur Greiser
gewählt, der sich als Gaugeschäftsfiihrer und Stellvertreter des Gau-

leiters um den Nationalsozialismus in Danzig verdient gemacht hatte.
Den Posten des Senatsvizepräsidenten,den Greiser bis dahin bekleidet

hatte, sparte man ein. Die Leitung der Senatsabteilung für Betriebe
und Verkehr uiid der Abteilung für öffentliche Arbeiten war schon
früher in der Person des Senators Huth vereinigt worden. Zhni
wurde nach dem Präsidenteiiwechsel dazu das Ressort der Wirtschaft
übertragen. Neugeschaffen wurde der Posten eines unbesolde-
ten Senators für Landwirtschaft, der durch den Landes-

baueriiführer Rettelsky besetzt worden ist. Auch daraus erkennt
uian die besondere Bewertung der Landwirtschaft als einer Urquelle
deutscher Volkskraft durch die gegenwärtige Regierung. Bei der
Gelegenheit sei noch erwähnt, dafz Anfang des Berichtsjahres an die

Stelle des Dänen Rosting als Hoher Kommissar des Völkerbundesder

Freien Stadt der öre Jean Lester trat. Rosting hatte als Vermittler
um die «Danzig-polnischeBefriedung, indem er den direkten Verhand-
lungen die Wege zu ebnen half, beachtliche Verdienste, und sein Nach--
folger ist bestrebt, in seinem Sinne fortzuwirken.

Es versteht sich von selbst, dasz die e n g e V e r b u n d e n h e it

dei- Danziger mit den Volksgeiiossen im Reiche auch
im vergangenen Jahre weiter gepflegt und bei jeder Gelegenheit nach-
drürklichst betont worden ist. Das ist in eindrucksvollen Kundgebungen,
zumal bei den verschiedenen deutschen Tagungen in Danzig, so bei dem

0stlaiidturnfest, der Auslandsdeutschentagung (Tagung der Ausschüsse
des Verbandes der deutschen Volksgruppen in Europa), dem grofzeu
Gravhikertreffen, deni Verbandstag des Reichsverbandes der Eisenbahn-
vereine und dem ersten deutschen Gaststättentage,geschehen. Bei den

Anlässen kam der feste deutsche Gemeinschaftswille,da s u n z e r r e i fz -

bare Zusammengehörigkeitsgefuhl uber willkür-

lich geschaffene Grenzpfähle hinweg, erhebend zum Aus-

druck. Die zu 97 Prozent deutsche Einwohnerschaftdes Freistaates
begriifzte die volksgleichen Gäste stets mit herzlicher Freude und hinterliefz
bei den Besuchern die unumstöszliche Gewißheit: D a nzig w a r

deutsch, ist deutsch und bleibt deutschl Zu diesem Geiste,
unabänderlich für alle Zeit, geht die alte Hansestadt zuversichtlich ins

neue Jahr hinein.
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Rede, duß eine englische
Vor län erer Zeit war einmal dqpen

die —-

Autofirma Fieelengrössere Kredit-! W miinIiiiwkliiiuiiJiler
IteueslWollenwenn ihr dafür ein Jzislfelsklzrkoilanseitdem nichts mehr ge-

senkten-TeinFisksxswsxiers-rein»Er-»Zur-»Wir-»Ist·

.

s«
«

e » , J

Fällciiifchieienchndcggifenrstranägveigkilifcillziige«-für. die Durch den Miklzlsjb
z

··

;

'

.

d der czgeg geebnet worden ist, wiederakut gewor iu.

LDeiseKPktnereefägjelich am iso. Dezember mit dieser Frage in

.. ..»
-

.. Es hei t dort u. a.:

schlich-EllLAlllstgkåltnggäthspwbobldie Zotll- Und st str-

lzytskvodglAnschaffung und Unterhaltung eines Autos den breiten

PBOsilklkungzkreiseiiso stark verteuert, dasz jeder Fortschrittin der

Messrifjekunges Verkehrs gehemmt wurde. Die auhewkdentlikh

bogenSinfuhkzöllegaben den staatlichen Automobililvezjken
auf dem önlaiidsmarkt eine Borzugsiteliungtbsledal:kkzzekäi:?sh2?ölllgkh9:

rd i vom «

-

. g
Rgäixnivisabeiljgfür den inländischenWagen keine Konkurrenzbme

r

bildet-ein Diese aber waren s»oteuer, dass ein Masdsenadslan
Von Vornherein unmoglich war. Immer wie er ist azei

von allen an einem Ausbau des AutomobilverkehrsinteressiertenKreisen

auf die Notwendigkeit einer Revision der Zellpelltik hin-

gewiesen worden. Rücksichten OUf die Handels«Unp.Zahlungåleam

dürften dem kaum entgegenstehen,denn mit Recht weist der Präsident

der Vereinigung der Autofabrikanten und -handler, HosesLePkowskn
darauf hin dasz z. B. eine Einfuhr von 5000 Automobilen die Handels-

bitanz ja «nur mit etwa 15 Millionen Zlotg belasten wurde, einen

Betrag also,"der keine nennenswerteRolle spielen kann, — und das

um so weniger, wenn etwa diese Einfuhr im Rahmen handelsoertralg-
sicher Vereinbarungen erfolgt,»aufGrund deren polnische Exportzweige

als Gegenleistung gewisse Begunstiguiigen erhalten. Lin der Haupt-

sache ivareii es aber aiirh wohl gar nicht handels-
oder devisenpolitisrhe Erivagi,iiig.eii, die die Auto-

gjnjuhkpdtiktik bedingt haben, sondern vielmehr
der Traum von der Errichtung einer eigenen in-

ländischen Automobilerzeugung Diese mag unter dein

Gesichtspunkt militärpolitischer Erwägungenund einer aus-—

reichenden Versorgung des Heeres mit Kraftfahrzeugen bedeutuiigsooll

sein und so ist es begreiflich, dafp niau beabsichtigt, im Falle einer Li-

qiiidativn der polnischen Eint-Werke die Fabrikation von Motoren

und Wagen siir den Hseeresbedarf weiter.aufrecht zu erhalten. Aber

fiir den Privatgebrauch wird eine inländische
Autofabrikation niemals iii der Lage sein, die
Vöagen ausirteichend billig herzustell.eii. Denn iii

jedem Falle bleibt die Tatsache bestehen, das- dzie intäridischenAbs-itz-
inöglichkeitenkeinesfalls grofz genug sind, um«die ausreichende Billig-

keit des Fabrikats gewährleistenzu kouiieu, die eben entscheidend davon
bedingt wird, ob man eine genügend grofze Oahl von Wagen mit der

sicherenAussicht auf schnellenAbsatz zur Herstellung auflegen kann. Unter
diesen Umständenmuss inaii sich bei der Qulandsproduktionauf eine

so geringe Zahl von Cupen beschranken, dass damit die Er-

zeugung deii Bedürfnissen der Wirtschaftund»desVerkehrs nicht ge-

recht werden kann. Die staatlichen Automobilwerke haben deshalb in

der Kraftwageneinfuhr in cviszole.

ihr Fabrikatiousprogramm von vornherein auch nur wei Cl
« « «

.

e «-

nehmeii konueu: Einen leichtenViageiu dek»wie gefagtfifürdeälpczndllem
gbiadktvielskubteuerdseinBinstit-tmuiid einen schweren, der den vor-

an eneii ra en ini ru ieii im größten ijl des Hm
.

»

nicht entsprach. atsggblekef

rfahruiigen, die man mit den Versuchen einer ei e
i

-

Automobilerzeugunggemacht hat, und die immer Friiiegtiichlier
»

, ask-II ersigeii weitester Kreise dier Privatwirtschaft nach
r Lockerungder prohibitiven Zollpolitik, nach einer Befreiung der

Autowirtsihaft von den«ihre Entwicklung hemmenden Fesseln, haben den
Umschwung vorbereitet, der sich jetzt zu vollziehen scheint. Es kann

nur als Kuriosität gewertet werden, wenn die »Polonia« iii ihrer
Nummer voin 15. Dezember ivieder eiiiinal den Gedanken des Aufbaues
einer vstobersclJlesisclzeiiAutomobiliiidustrie propagiert hat. Die Versuche
der SlonskieLinie Autobusowe, in eigener Werkstatt Autobusfe für den
Dienst auf ihren Linien herzustellen, scheinen zwar, nach den ersten
Ergebnissen zu urteilen, nicht ungiiiistig zu verlaufen, doch werden sie
auch iiii Falte eines vollen Gelingens auf ihrem Spezialgebiet nur lokale

Bedeutung behalten. Der Traum einer den ganzen Markt
beherrschendeii und versorgenden inläiidischeii Auto-
niobilerzeugung dürfte, gleichviel wie das Ergebnis der
poiuischsenglischenVerhandlungen sein wird, end g iiltig a us-

getrauint sein: Die Wirtschaft erobert sich ihr Recht-
aus Versorgung mit billigen und zweckmäßigen-
Wagen von dorther, wo sie als Massenfabrikat oiel

preiswerter und vielgestaltiger in den Cgpen her-E
gestellt werden können. als es einer- inländischeii
Fabrik in ikgendwie absehbarer Zeit möglich sein
könnte

«

Es ist freilich noch keineswegs sicher. ob den Bedürfnissen der Wirt-s

srhaft und des Verkehrs init der einseitig e n Bindung an die

Erzeugnisse eines Landes oder gar einer Fabrik auf handelsvertraglicher
Grundlage und der damit verbundenen einseitigen Versorgung des

cZilarktes ausreichend gedient ist. Billige Wagen. die sich seit vielen

Jahren gegenüber allen Erfordernissen des Verkehrs und entsprechend
den mannigfachsten Gegebenheiten des Strafjenbaues bewährt haben,
irrer-den heute iu Amerika, in Deutschland, in Frankreich
usw. hergestellt. Es sind darunter Marken von Weltruf, denen gegen-—-l

über die in Frage kommenden englischen Wagen weit weniger bekannt

sind. Grundsätzlich inusz es bedenklich erscheinen, wenn eine so wichtige

Frage, wie die der Förderung des Automobilivesens und derAiotorjisk

sieriing des Verkehrs einseitig unter h and e l s p o l i t i sth e n Gesichtss-
punkten behandelt« wird, weil hierbei ·die Sache selbst leicht zu krier
kommen kann-. Es zeigen sich hier, meint die »Gazeta Polska«, die Rach-
teile des Abgehens von der Meistbegünstigung als Grundlage der-·

Handelsverträge und ihrer Bindung an Kontingente. Völlig frei
wird sich das Automobilwesen iii Polen iiur entå
wickeln können, wenn sich die Tore der Einfuhr allen
billigen ausländischen Vzagen öffnen werden und sij
der freie Wettbewerb um die zweckinäszigsteVersorgung des iiiländischerks
Markte-s, der Kampf um den Käufer mit Preis und Qualität wird entÅ
falten können.

-

Abschluß der Githtlfe-Gefetzgebung.
Reicls ee blatt wurde die Osthilfeabwicklungss

vesglrdnuieggvlviii21. Dezember 1934 veröffentlichtSie stellt den

Abschluß der materiellen Osthilfegesetzgebung dar.
Die Verordnung uiiifaszt 42 Paragraphen und ist in vier Abschnitte

liedert.

gegkoerI Abschnitt (§§ 1—21) behandelt die Anwendung von Vor-

schriften des Schuldeiirege.lungsgesetzets, insbesondere der

Sechsten Dukchkiihrungsoerorduuiigzum dchuldenregelungsgesetz von 193»3

auf die ndkh schwebendeuOsthilfeeutschuldungsverfahren,und zwar mit

den aus der vom Schuldeiiregelungsverfahren.abweiehenden»Gestaltung
der Achile sich ergebenden «21nderuiigen.»Da»rub»erhinaus sind»weitere
Bestimmungen geschaffen, deren Rotwendigkeitrsichaus der bisherigen

Praxis der Osthilfeentschuldungergebenhat. Da die in der«0st-

bilfe noch schwebenden Verfahren zum groben Teil be-

spadeks jkhivierigliegen, sind insbesondere die«Bestimmungenubernommeii

worden die eine erleichterte und beschleunigte Abwicklung des Ver-

fahrensriewai)rl«sten« ..

-

.

R h § 12 der Verordnung konnen durch Zahlung etwaiger

»Gar· di er Haehe-eksirherungsbeitrage bis zum
kll ikan 19935in deli Fallen, in denen bereits beim Inkrafttreten

ZåiMkåinunadas Sss1)«’k""gss’2«kå«·åi;"TWFFZJPFid«T«TM«« war. ie eii er i za ung er ei-
schuldungsantrag Obgespelstniåtwerden«
ikiige kiikkkoikkend bei . ..

.
- 92-31) bricngtDu·rcl)fuhrungsvorschristenzu

§ Zoekmgäsisgltt wesentlicheVorschriftendieses Gesetzes auch

auf die bereits enxsrhuldewnOsthilfebetriebefur anlwendbar erklärt·

Mesp Dukchfühkungsobrjkhkiftenbezweckeniii erster Linie die Schaf-
fung lar« grundbnchliclzerBelastiingsoerhultsc
»He bei den entjchuldeten Betrieben-, denii infolge der

Entschuldungsmakznahmpmdjg ständigenGesetzesanderiuigeii unter-lagen.

lassen die Grundbücher zum Teil die für den Rec tsverke r er order«
klare libersicht über.die Belastungsverhältnisse hvermisselinf llchI

Der Ill: Abschnitt (§§ 32—-35) behandelt die Durchführung
des Osthilfeentschulduiigsverfahrens bei Erbhöfenå

Die Entschuldung der Erbhofe erfordert grundsätzlich keine Ab-«

irseichiuigenvon dem üblichenOsthilfeentschuldungsverfahren. Lediglich
sur die nach deu»bisherigeuVorschriften als nicht entschuldungsfähigansi«
zusehenden Erbhofe, deren Entschuldungsantrag nicht abgelehnt werden
darf, muszten besondere Vorschriften geschaffen werden, und zwar

werden die uber die Mundelsicherheitsgrenze hinausgehenden und die un-

gesicherten Forderungen nach entsprechender Kürzung-anteilmäfzigaus
dem zur Verfugung stehenden Eiitschuldiingsdarlehen abgelöst.Die nicht

abgelostenZetratge zunächstUngliberhangsforderungeneins
ge»ragen. ur ie v nn die er er an

-«
«

« «

spatåreFxsegeleubnlgloorbehaltenkJ
l h gshgpothoken »bleibt

eme

»

m .

«

c)nitt (§§ 36—42) sind Vork ri te
«

u· a."

die technische Durchführung diebrfaniiieidräffhoxiqiizliiim

Rahntem des Enitschnldungsvekkahkens erleichtern.
Ferner ist die Frage, ob fur einen Betriebsinhaber, der seinen Oitbilfe-·
entschuldungsantragna ch dem önkkqfttketen des Schuldenregelungs-
gesetzes (15. Juni 1933) TUturkgezogen hat, das amtsgerichtlitbe Ent-

Lchuldungsverfahrennach dem Gesetzvoml. Juni 1933 eröffnet werden«

dann,entsprechend der bisherigen Auffassung der amtlichen Stellen

tahin klargestelltworden, dafz die Eröffnung des Verfahrens unzulässig
ist. Der Betriebsinhaberkann jedoch die Zurücknahmedes Ostbilie-
entschuldungsantrages innerhalb von zwei Monaten nach dem ZUkkOftY
treten der Verordnungwiderrufeii. Das Oichilfevetfahren wird dann

iveitzezrbearbeitet.
··

Ach dem Erlaß dieser Verordnung ist mit einein

iihnellen Abschluß der noch schwebeiiden Osthilfe-
falle zii rechnen,
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Ein Stück ostpreufzischer Kolonifationsgeichichte.
Es ist bekannt, dasz der grosse König seit dem siebenjährigen Kriege

OIIPWUDOU— das vor ihm die ausgesprochene Lieblingsprovinz seines
Vaters, des strengen ,,Soldatenkönigs« Friedrich Wilhelm l., gewesen
war — nicht sonderlich »leiden« konnte. Dieses ,,Nichtleidenkönnen«
galt jedoch nicht Ostpreuszen an sich, um dessentwillen er

OrdenslandWestpreusjen von der polnischen Mifjherrs aft b

kaltnicht der breiten Masse der Bauern und B· .-

ondern den ostpreufzischen Ständen, also den noblenPHe-n,· Zion-
eigene Wohl immer mehr wert ist.als das Interesse des Landes. i

Stande hatten während des siebenjährigenKrieges, als das Land von

den Russen besetzt war, mit einer Leichtfertigkeit der russischen Jarin
gghuldigh die den um seinen Staat gegen eine Welt von seinden
kampfendenKönig aufs tiefste kränken muszte. Er hat die Gesellschaft
dieser noblen Herren seitdem möglichstvermieden, darüber aber keines-
wegs die Sorgen um das Land Und die Masse seiner Bauern und Bürger
vergessen.

"

Ein bezeichnendes Beispiel für die Sorgfalt, die der König auch dem

Ausbau Ostpreuszens zuwandte, ist die Urbarmachung des
Latta nabru ches, das in der Nähe von Willenburg in dem südost-
preufzischen Kreise Ortelsburg liegt. Reichlich 140 Jahre sind die ost-
preuszischenLattanasDörfer heute alt, 170 Jahre alt ist ihre Siedlungs-
geschichte. 1767 bereits hatte der König die Vermessung dieses morastigen
und schwer zugänglichenVruches, das auf 350 Hufen einen bedeutenden

Waldbestand aufwies, verjügt. Viele Arbeiten konnten nur im Winter-

frost ausgeführt werden. 1794 endlich waren die sechs Dörser B o r k e n,

Lattana, Röbelau, Schröttersau, Wagenfelde und

cBderder mit zusammen 67 ,,Wirten« (Vauern) auf 340 Hufen be-

gründet. Hinzu kamen noch 25 Eigenkätner mit kleineren Ländereien,
das Dienstland für drei Lehrer, Ländereien für die Dörfer Kgparren,
Seiidrowen, Waldpusch, Lattana und Viehweide für das Königliche
Amtswerk Waldpusch, so dass die Grösze des ganzen 1794 kultivierten

Bruches über 380 Hufen nach Magdeburgischem Mas- betrug.
Die 67 Bauern erhielten ihr Land durch das Los. Es bestand

alte

aus zwei sünfteln Acker und drei sunfteln Wiesen und ijd9»· Zur
Abtrocknung des Briiches wurdenAbzugskanalenach dem Omiileffs und

Waldpuschflusz gezogen, wozu die koul·gllkb2inie Ub2k«3000Taler her-
gab. Um die einzelnen Dörfer miteinander in Verbindung zu setzen,
wurden Dämme geschüttet. Quergkoben gezogen und
sieben Schleusen angelegt Zu deren Unterhaltung mußten
die Wirte pro Hufe 6 Groschen jährlich an die Schleusenkasse zahlen.

ufbau der Wohn- und Wirtschaftsgebäudegab der Staat Holz
e von fast 10000 Talern umsonst her. Das auf den Landereien

noch chsende Holz im Werte von 1300 Talern wurde den Bauern
überlassen, die die Summe in vier Jahren abtragen muszten. Jur Ver-

messung des Vruches, zum Bau von Gräben, Dämmen,Landstraßen und
drei Schulen hat die Staatskasse rund 8900 Taler ausgegeben, welche
nach dem Amortisationsplan durch den wahrend der 15 Freijahre aus-
gekommenen Jins zurückerstattet wurden.

·

sür die Entwicklung des Gemeinschaftsgedankens«m dieser neuen

Vauernkolonie kultiirgeschichtlich wertvoll ist die Tatsache.
daf- die sechs Lattanadörfer eine eigene Jener-
versicherung auf Gegenseitigkeit gründeten. Sie schlossen
unter sich einen Privatvertrag, nach welchem sie bei entstehendenBrand-
schäden für das abgebrannte Gebäude die früher in der offentllchell
Landesfeuerkasse festgesetzte Geldsumme aus eigenen Mitteln ausbracher
und das erforderliche Vauholz gemeinschaftlich anfuhren. Als 1809»eine
neue Vermessung vorgenommen wurde, hatten die sechs Lattanadorfer
zusammen auf 442 Hufen 693 Einwohner-, die jährlich an die Staatskasse
1090 Taler, 72 Groschen und 9 Pfennige Zins zu zahlen hatten. Der

Viehbestand der Siedlung betrug 202 Pferde, 641 Rinder, 303 Schafe,
281 Schweine und 85 Bienenstöcke. Aus-er dieser bedeutenden Lattana-
kolonie sind nach den schlesischenKriegen im Kreise Ortelsburg
im Laufe von 40 Jahren noch weitere 22 Dörfer auf einer

Landfläche von 1753 Hufen neu gegründet und mit Familien besetzt
worden, ein Stück ostpreufzischer Kolonisationsgeschichte, das bisher recht
wenig bekannt ist.

Buchbeiprechungen
Armin, Deutschlandserster Führer. Von Dr. Franz L ü d t k e. Ver--

tag von stiedrich Vrandstetter, Leipzig. 16 Seiten. Ohne Umschlag
0,15 RM., steiskart. 0,«30RM. — Dieses in lder Schriftenreihe
,,Deut«scheMänner« erschsieneneHeftchen bringt eine anschaulsiche Lebens-

skizze des Theruskerfürsten, der die Macht des römischen Reiches über
den Rhein zurückwarfunsd damit den Weg für die germanische Geschichte
Europas freih«ielt.Dass ihm die Einigung der German-en, die das welt-

"

iimspannende ömperium Romanum schon damals in seinen Grundfesten
hätte erschüttern können, nicht gelang, vermag die welthsiltorische Ve-

deutung dieses ersten heldischen sührers der Welt des Nordens gegen
die Welt des Siidens nicht zu verringern. Denn mit dem Namen Armins

bleibt für immer das erste Bewubtiverden des Germanentums als der
einzigen Kraft in Europa verbunden, die fähig ist, den Völkern, die

noch nicht in dem rasssisch und geistig vernichtenden Schmelztiegel Rom

untergegangen sind, die artgemäsze Entwicklung zu sichern.

«
Erzählende VIerka Ein erschütterndes Buch ist der Roman, den

ein Blinder schreibt, Alexander Reusz: ,,Verlorenes Licht«.
Ein Werk innerlichen Ringens, auch um das verlorene Licht der Seele;
»Was wäre die Sehnsucht des Menschen, wenn sie nicht ein Schrei
des Verlangens swäre nach Gott und nach Ewigkeitl« Eine Reihe
packender Erzählungen gibt Hermann Eris Busse: ,,Sonder-
tinge« und Hans Brandenburg: ,,sahrten und Ge-

fährten«. Hier fesselt dem 0sstdeutschen besonders die Geschichte
eines Kampfes mit dem Schneesturm (»ön Rübezahsls Reich«). öns
Schlesische führt uns das Buch eines ganz groben Gestalters, der

wegen seiner Undogmatik aus der katholischen Kirche ausgestoszenen
Dichters (und bis zu seinem Ausschlusj Breslauer Professor) öoseph
Wittig, der ein ,,Leben Jesu« nicht nur ein ferner, fremder Orient,
sondern »in Schsleisienund anderswo« formt, der eine herrliche Welt-
offenheit Predigt und den Bauern, den Handwerkern seiner Heimat
das Evangelium als ein inneres Erleben schenkt. »Da überschritten
die Apostel die Grenzen sdes Heiligen Landes, und einer trug es auch
über den Sudetenkamin nach Schlesien, und einer setzte davon eiii
Reislein in mein Herz, und ich mufzte davon erzählen. »Wir grüfzeii
ganz herzlich den Dichter der »Grafschaft«; des Glatzer Landes, den

frohen Meister des Landes öoseph Wittigl —- Die bisher genannten
Bücher alle bei Eugen Salzer, Heilbronn. — Und dann ein völlig
anderes Buch· ,,sront gegen Europa« von Hans-Joachim
siechtner,»ein Jukunftsroman. Er erzählt, wie sich unter süh-
kUUg der Sowsets die farbigen Völker aller Kontinente gegen Europa
Mbebem das verloren wäre, wenn nicht ein genialer Mensch, ein

deutscher iGeheiinagent, das gegen Europa gerichtete Spiel rechtzeitig
entdekistpseine säden entwirrt und die feindlichen Nationen unseres
Erdteils geeinigt hätte zu geschlossener Abwehr gegen den Weltauss
stand. Der Roman (Ber-lag Otto danke, Leipzig) ist mehr als ein

Phantasieprodukt — er ist eine bittere, politische War-
iiunganEuropa. Dr.L.

Neucr Führer der Danziger SA.

Als Nachfolger des am i. Januar 1935 aus Danzig ausscheidenden
SA.-Vrigadeführers Max Linsmayer ubernimmt Vrigadefuhrer
Hacker die Führung der Danziger SA.-Brigade 6 (Danzig). Bri-

gadeführer Hacker hat bisher die SA.-Brigade 79 Unterfranken, mit
dem Sitz in Würzbürg, geführt.

E

Bevollmächtigterfür Arbeitsfragen in Oberschlesien.
Der Reichsarbeitsniinister hat an Stelle von Regierungsrat a. D.

Dr. Vrahn auf Grunsd des deutsch-polnischen OberschlesiensAbkommens
von 1922 den G e w e r b e r at H ase bei der Regierung Oppeln im

Nebenamt zum deutschen Bevollmächtigten für
A r b e it s f r a g e n ernannt. Gewerberat Hase hat das Amt am

t. öanusar übernommen.
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